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Der Balkanwürfel ro
Serbiens Not

Der Vierverband vor einem ſerbiſchen Ultimatum?
Elberfeld, 21. Oktober. Wie dem „Elberfelder General-

anzeiger“ aus Genf berichtet wird, ſoll der „Tribuna“ zufolge
Serbien die Entente vor die Entſcheidung geſtellt
haben, Griechenland ſofort zur Hilfe zu veranlaſ-
ſen, andernfalls Serbien in ſeinen Entſchlüſſen
frei werde.

London, 21. Oktober. Der ruſſſiſche Miniſter des Aeußern
Sſaſonow ſagte in einer Unterredung mit dem Petersburger
Korreſpondenten der „Times“, Griechenland werde ſeine zweideu-
tige Politik nur ſchwer beibehalten können. Die Alliierten
ſeien zu allen wirtſchaftlichen und anderen
Maßregeln berechtigt, um den Feind zu verhindern, aus
der griechiſchen Neutralität Vorteil zu ziehen.

Vierverbandsdruckauf Griechenland und Rumänien

Von der italieniſchen Grenze, 21. Oktober. Der
„Secolo“ erklärt, der Vierverband unterhandle gegenwärtig
in Griechenland und Rumänien auf der Grundlage einer
Truppenentſendung von 200 000 Engländern, 100 000 Franzoſen,
einer italieniſchen Truppenmacht und der Möglichkeit einer Ent
ſendung von einer halben Million Ruſſen (1! England ſuche
Griechenland begreiflich zu machen, daß engliſch-franzöſiſch
italieniſche Truppen genügen würden, um den deutſchöſterreichiſch
ungariſchen Vormarſch zu hemmen und daß Griechenland gleich-
zeitig Bulgarien angreifen müſſe. Der Vierverband hätte
zur dauernden bewaffneten Neutralität kein
Vertrauen Der Fall, daß Griechenland ſich gegen den
Vierverband richten könne, ſcheine freilich angeſichts der Seeſtreit-
macht der Verbündeten ausgeſchloſſen. Wie in Athen, werde auch
in Bukareſt gearbeitet; bis jetzt habe Bratianu ableh-
nend geantwortet, doch ſei ſeine Antwort kaum endgültig.

Woher der Vierverband „200 000 Engländer, 100 000
Franzoſen, eine halbe Million Ruſſen und eine italieniſche
Truppenmacht“ nehmen will, dürfte eine unterhaltſame,
aber unlösbare Rätſelfrage bleiben. Italien hat ja in
zwiſchen eine Beteiligung in Mazedonien abgelehnt. Die
Pariſer Blätter melden, daß die griechiſche Regierung er
ſucht wurde, zu geſtatten, daß ſerbiſche Flüchtlinge
ſich auf griechiſches Gebiet begeben. Zaimis ant-
wortete, die ſerbiſchen Flüchtlinge würden in Griechenland
beſtens empfangen werden. Serbien müſſe jedoch
für ihren Unterhalt ſorgen.

Gegen Negotin, Pirot und Uesküb
Sofiag, 21. Oktober. (Telunion.) Die bulgariſchen Truppen

haben im Verfolg ihre Offenſive einen ſtündlich enger werdenden
nach Weſten offenen Halbkreis um die Stadt Negotin
gezogen. Sie liegt jetzt völlig unter dem bulgari-
ſchen Feuer. Die feldmäßig ausgebauten öſtlichen Be
feſtigungen der Stadt ſind zuſammengeſchoſſen und wurden von
den Serben völlig geräumt. Negotin ſelbſt brennt an vielen
Stellen. Die Serben halten ſich im Süden und Weſten der
Stadt. Sie kämpfen verzweiflungsvoll, denn ein weiterer Rück
zug würde hier durch die ausgedehnten Negotiner Sümpfe die
Befahr einer Kataſtrophe für ſie in ſich bergen. Bei der Serben
ſcheint Munitionsmangel zu beginnen, da ihre Artillerie
ſehr vorſichtig feuert. Durch glückliche Bombenwürfe zer-
ſtörten bulgariſche Flieger eine Eiſenbahn-
brücke öſtlich von Zajecar, wodurch die rückwärtigen
Verbindungen der hier ſtehenden ſerbiſchen Truppen
ſchwer bedroht ſind. Die befeſtigte Stadt Pirot wird
ſeit geſtern von ſchwerer Artillerie beſchoſſen. Mehrere
tauſend Einwohner der Stadt verließen ſie, begaben ſich unter
Schwenken weißer Tücher nach der bulgariſchen Vorpoſtenlinie
und baten die Bulgaren, ſie gefangen zu nehmen. Sie alle
hatten ſeit Tagen keine Nahrung mehr zu ſich genommen. Sie
erklärten, daß die Stadt voller Verwundeter liege, denen keine
irztliche Hilfe zuteil werden könne. Die Zivilbevölkerung Pirots,
die im Frieden faſt hunderttauſend Köpfe betrage, ſei auf ein
Fünftel dieſer Zahl geſunken. Die Nahrungsmittelnot
iſt ſo groß, daß die ſerbiſche Kavallerie teilweiſe ihre Pferde ge
ſchlachtet hat. Die bei Jſt i p vperierenden bulgariſchen Truppen
haben erneuten Widerſtand der Serben gebrochen und dringen
gegen den Eiſenbahnſtrang Saloniki-nesküb
vor, den ſie bald erreichen müſſen.
Die bulgariſche Preſſe iſt ſelbſt erſtaunt über die unge-
heure Schnelligkeit des bulgariſchen Vormarſches. Man iſt
allgemein feſt überzeugt, daß die Kataſtrophe für Serbien
viel ſchneller eintreten wird, als man anfänglich zu hoffen
wagte. Das Blatt „Kamkana“ vergleicht die Kämpfe bei
Negotin mit der Schlacht bei den maſuriſchen Seen in ver
ringertem Maßſtabe. Mehrere der den Serben in den
Kämpfen im Timoktale abgenommenen Geſchütze ſind
Modelle Creuſot allerneueſten Urſprungs und erſt wenig
benutzt. Sie werden. jetzt gegen die Feinde Bulgariens vor-
treffliche Dienſte leiſten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Von der Heeresgruppe des General-
feldmarſchalls v. Mackenſen hat die Armee des
Generals v. Koeveß die allgemeine Linie Arnajewo
bis Slatina-Berg erreicht.

Die Armee des Generals v. Gall witz drang bis
Selevac, Savanovac und Trnoveca ſowie bis
nördlich Ranovac vor.

Die Armee des Generals Bojadjeff iſt nördlich
Knjazevac im weiteren Vorgehen. Von den übrigen
Teilen der Armee ſind die Meldungen noch nicht eingetroffen.

Von anderen bulgariſchen Heeresſtellen iſt Kuma-
nowo beſetzt, Veles genommen; ſüdlich von Strumitza
iſt der Feind über den Vardar geworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Starke ruſſiſche Angriffe auf unſere Stellungen an den

Seenengen bei Sadewe (ſüdlich von Kosjany) wurden
abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Auf breiter Front griffen die Ruſſen nordöſtlich, öſtlich
und ſüdöſtlich von Baranowitſchi an. Sie ſind zu
rückgeſchlagen; öſtlich von Baranowitſchi wurden in erfolg-
reichem Gegenangriff acht Offiziere, 1140 Mann gefangen
genommen.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Unſer umfaſſend angeſctzter Gegenſtoß weſtlich von
Czartorysk hatte Erfolg; die Ruſſen ſind wieder zu-
rückgeworfen, die Verfolgung iſt angeſetzt. Jn den Kämpfen
der letzten Tage fielen dort 19 ruſſiſche Offiziere, über
3600 Mann in unſere Hand; ein Geſchütz, acht Maſchinen-
gewehre wurden erbeutet.

Der geſtern gemeldete Verluſt einiger unſerer Geſchütze
wurde dadurch veranlaßt, daß ruſſiſche Abteilungen Nachbar-
truppen durchbrachen und im Rücken unſerer Artillerielinie
erſchienen. Es ſind ſechs Geſchütze verloren gegangen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heereslettung.

Beſchießung von Dedeagatſch durch die
engliſche Flotte

Sofia, 22. Okt. (Bulgariſche Telegraphen-Agentur.) Die
engliſche Flotte hat heute Dedeggatſch beſchoſſen, ohne weſentlichen
Schaden anzurichten.

„Die Lage wird immer ernſter“
Niſch, 21. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet amtlich,

die Lage werde immer ernſter. Die Bulgaren hätten die
Städte Vranja und Wolaſſa genommen und ſo die Eiſenbahn-
linie abgeſchnitten. Der ſerbiſche Widerſtand ſei er-
bittert und heldenmütig; aber der ſtarke Druck der verbündeten
Armeen und der Bulgaren bedrohe ernſtlich die von Saloniki
abgeſchnittene ſerbiſche Armee. Die Ankunft der
alliierten Truppen werde mit Beklemmung erwartet.

Die Beklemmung dürfte wohl nicht mehr aufhören,
denn die „Ankunft der alliierten Truppen“ wird jedenfalls
auf ſich warten laſſen. Pariſer Blätter erhalten nämlich
aus Salonnki die Beſtätigung, daß infolge der Beſetzung
von Vranja durch die Bulgaren und die damit zuſammen-
hängende Sperrung der Eiſenbahnlinie Niſch-Uesküb der
Vormarſch des Expeditionskorps der Ver-
bündeten nach Serbien eingeſtellt worden ſei. Die
Landungen in Saloniki ſelbſt dauern an. Bis
zum 19. Oktober waren jedoch nur 50 000 Mann gelandet.
Die ohnehin ſchlechte Beförderung nach Norden iſt durch die
Beſetzung von Vranja noch weſentlich erſchwert worden.
Dem Lyoner „Progrès“ wird aus Athen gemeldet daß auch
der Verkehr zwiſchen Saloniki und Monaſtir
infolge einer UVeberſchwemmung eingeſtellt wurde und
die telegraphiſchen Verbindungen mit Niſch ſchon ſeit vier

Tagen unterbrochen ſind.

Bulgarien
Eine volks- und welt wirtſchaftliche Betrachtung

Das Eingreifen Bulgariens an der Seite der Zentral-
mächte in den Weltkrieg lenkt naturgemäß die Aufmerk-
ſamkeit in erhöhtem Maße auf dieſen Balkanſtaat, und zwar
gilt dies nicht nur in politiſcher und militäriſch-ſtrategiſcher,
ſondern ebenſo, beſonders für die Zukunft, auch in volks-
und weltwirtſchaftlicher Hinſicht.

Bulgarien iſt wie alle Balkanländer zurzeit noch ein
ausgeſprochener Agrarſtaat. Nicht weniger als
82,5 v. H. der erwerbstätigen Bevölkerung beſchäftigen ſich
mit Ackerbau und Viehzucht. Weizen und Mais ſind die
Hauptfruchtarten, und zwar wird Weizen vorzugsweiſe in
der MaritzaNiederung ſowie in den Bezirken Stara Zagorn,
Philoppogel, Warna und Burgas angebaut, während der
Mais ſein Verbreitungsgebiet beſonders in den Gegenden
ſüdlich der Donau findet. Was die Viehzucht anbetrifft, ſo
iſt auch dieſe recht beträchtlich und übertrifft ſogar diejenige
des ebenfalls ſehr viehreichen Ungarn. Während nämlich
in Ungarn auf 1000 Einwohner 370 Stück Rindvieh ent-
fallen, ſteigt dieſe Zahl für Bulgarien auf 500, wobei aller-
dings etwa 14 Million Büffel eingerechnet ſind. Die bul-
gariſchen Agrarverhältniſſe, wie ſich ſolche vor allem in der
Grundbeſitzevrteilung widerſpiegeln. ſind im Gegenſatze zu
dem mancher anderen Balkanſtaaten als durchaus geſund
und befriedigend zu bezeichnen. Der Fläche nach machen
die Beſitzungen von 5--100 Hektar 77 v. H. des Geſamt-
areals der Privatwirtſchaften aus. Auch hat man es in
Bulgarien verſtanden, dem ländlichen Wucher, jener Eiter-
benle am Wirtſchaftskörper vieler Agrarländer, durch den
Zuſammenſchluß der bäuerlichen Bevölkerung zu Kredit-
genoſſenſchaften mit Erfolg entgegenzuarbeiten. Eine Ge-
fohr liegt nur in der zunehmenden Zerſplitterung des
Grundbeſitzes, die bemerkensnerterweiſe mit dem Verfall
der alten bäuerlichen Hauskommunion der Slawen, der in
der wiſſenſchaftlichen Literatur vielbehandelten Zadruga,
gleichen Schritt zu halten ſcheint. Es zeigt ſich eben auch
hier wieder, daß alles in der Welt relativ iſt und relativen
Wert hat, und daß daher, wohlgemerkt auf einer beſtimmten
Stufe wirtſchaftlicher Entwicklung, auch ein Jnſtitut wie
die ſlawiſche Zadruga mit ihrer weitgehenden Beſchränkung
des Privatbeſitzes und der Freiheit des Grundeigentums
ſowohl in produktionstechniſcher wie ſozialer Hinſicht nicht
zu unterſchätzende Vorzüge aufzuweiſen vermag. Selbſtver-
ſtändlich aber darf hieraus nicht ein abſolutes Lob des
Gemeinbeſitzes und der Gemeinwirtſchaft hergeleitet werden,

Daß ein ſo ausgeſprochenes Agrarland wie Bulgarien
in der Ausfuhr hauptſächlich mit land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen vertreten iſt, liegt auf der Hand. Auch
Deutſchland iſt ſeit den 9er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts ein ſtändiger Abnehmer der Erzeugniſſe bulgari-
ſcher Land wirtſchaft. Die Hauptpoſten, die wir bisher von
Bulgarien bezogen, ſind Getreide und Eier, wozu ſich in den
letzten Jahren vor den Balkankriegen noch Roſeneſſenz,
Geflügel und Rohtabak geſellten. Was andererſeits die bul-
gariſche Einfuhr betrifft, ſo iſt Bulgarien noturgemäß
noch ſtark auf den Jmport fremder Jnduſtrieartikel ange-
wieſen, wenngleich die bulgariſche Regierung in ſtrenger
Befolgung merkantiliſtiſcher Grundſätze aufs eifrigſte be-
ſtrebt iſt, mit Hilfe ſogenannter Jnduſtrieförderungsgeſetze
eine eigene Induſtrie im Lande heranzuzüchten. Jn der
bulgariſchen Einfuhrſtatiſtik ſteht Deutſchland an zweiter
Stelle hinter Oeſterreich- Ungarn. Das iſt nicht immer
ſo geweſen. Für die große weltgeſchichtliche Tatſache des
ſiegreichen Emporkommens der Jnduſtrie Deutſchlands und
des deutſchrengliſchen Wettbewerbes, die der geſamten in-
duſtriellen Entwicklung der letzten Jahrzehnte ihr Gepräge
verleiht, iſt gerade auch Bulgarien ein äußerſt lehrreiches
Beiſpiel. Während nämlich die bulgariſche Einfuhr Eng-
lands im Jahre 1886 noch 14,5 Millionen Mark gegen nur
1,6 Millionen Mark der Einfuhr Deutſchlands betrug, iſt
England von Deutſchland bereits im Jahre 1905 auf dem
bulgariſchen Markte überflügelt worden.

Jm engſten Zuſammenhange hiermit ſteht eine weitere
Beobachtung, die ſich auch für die Erkenntnis der Zu
ſammenhänge des gegenwärtigen Völkerringens aufs treff-
lichſte verwerten läßt. Wie die Jahresziffern der bulgari-
ſchen Einfuhrſtatiſtik zeigen, bedeutet die Ueberflügelung
Englands durch Deutſchland keineswegs eine wirkliche Ab
nahme des engliſchen Handels mit Bulgarien. Vielmehr
iſt die engliſche Einfuhr in Prozenten der bulgariſchen Ge
ſamteinfuhr allein zwiſchen 1910 und 1911 von 12,79 auf
15,07 geſtiegen. Mit vollſtem Rechte ſagt daher auch Wil
helm Offergeld in der ausgezeichneten Abhandlung, die er
in den Schmollerſchen Jahrbüchern von 1914 der Stellung



Bulgariens in der Weltwirtſchaft gewidmet hat:
ſcheinung, daß England ſeinen Rang als zweiter Jmport

„Die Er
ſtaat Bulgariens an Deutſchland abgegeben hat, ſtellt ſich
nicht als eine Abnahme des engliſchen Hondels dar, ſondern
iſt lediglich relativer Natur, bedingt durch den enormen
Vorſtoß Deutſchlands, das zum großen Teile die Erweite-
rung des bulgariſchen Marktes für ſich in Anſpruch ge
nommen hat.“ Das aber iſt ein Ergebnis, das ſich über-
einſtimmend auch auf zahlreichen anderen Schauplätzen des
deutſch-engliſchen Wettbewerbes feſtſtellen läßt, und hieraus

olgt mi ingen Logik dies: ni i ichea wit wi der E dies. nicht eine wirtſchaftliche und militäriſche Lage Frankreichs in geheimer und nicht
wie beabſichtigt war in öffentlicher Sitzung in der Kammer ab-Lebensnotwendigkeit hat England das Schwert gegen uns

in die Hand gedrückt, ſondern der Dämon Neid, der blaſſe,
elende Krämerneid, der Englands Geſchichte charakteriſiert,
hat die leitenden britiſchen Männer auch zu Hauptſchürern
und Hauptanſtiftern dieſes größten und entſetzlichſten aller
Kriege werden laſſen.

Der bulgariſche Siegeslauf
Eine amtliche bulgariſche Zuſammenſtellung

Nach einer Meldung der bulgariſchen Telegraphen-
Agentur aus Sofia unter dem 21. Oktober lautet der amt-
liche bulgariſche Bericht vom 17. Oktober:

J Laufe des geſtrigen Tages drang unſere Armee trotz
des ſehr ſchlechten Wetters, des ſchwierigen Geländes und des
ſtarken Widerſtandes des Feindes auf dem ganzen Kriegsſchau
platz weiter vor und erzielte entſcheidende Erfolge. Eine
Kolonne, die am unteren Timok operierte, überſchritt dieſen

ſtattgefunden haben. Faſt alle Mitglieder des Ausſchuſſes wandten

gleichfalls anweſende Clemencegau mehrfach ſcharf an-

Delcaſſé perſönlich ſich gerichtet hätten, ſondern gegen das

Fluß, obgleich er durch große Regengüſſe ſtark angeſchwollen war,
und dringt auf Negotin vor. Die Truppen, die in der
Gegend von Zajecar operieren, erſtürmten die Vorſtellungen
der öſtlichen Front dieſer Feſtung und nahmen Stoitchewo,
Brdo, Batſchitſche und Zatzornicka-Polianaga in
ihren Beſitz: Kitka, Nowo Korito, Roſſovis-Kamak
und Raſſavitza und eroberte hiermit eine Stellung, von
welcher ſie unter günſtigen Bedingungen in das Timoktal vor-
ſtoßen kann. Eine Kolonne, die durch die Schlucht von Sveti
Nicola vorging, ſtieß geſtern nach einem Gefecht, das die ganze
Nacht andauerte, mit Entſchloſſenheit vor, warf die Serben auf
die Dörfer Jnovo-Balta und Berilovzi zurück, und
nahm dabei dreihundert Gefangene, ſechs Feldgeſchütze und zwei
Gebirgsgeſchütze. Dieſe Kolonne führt ihren Angriff fort, indem
ſie dem Feind auf den Ferſen folgt. Die Truppen, die im Tale
der Niſchawa in der Gegend von Zaribrod operieren, er-
ziebten geſtern wichtige Ergebniſſe. Der Feind wurde auf der

filde der Seligen hinüber befördert habe. Es ſei in den letzten

anderen Kommiſſionen weitere Aufklärungen vom Miniſter

ganzen Front angegriffen, und eine ſtark ausgebaute Vorſtellung
des befeſtigten Lagers Pi rot wurde gegen Mittag von unſeren
Truppne erſtürmt.

Die zweite ſerbiſche Armee unter dem Befehl des
Wohwoden Stepanowitſch zog ſich auf ihre Hauptſtellung
Pirot zurück, bei deren Angriff im Jahre 1885 zahlreiche
unſerer Regimenter ihre Fahnen mit Lorbeeren ſchmückten. Un
ſere Truppen nahmen die ſehr wichtigen Punkte Radinat-
ſchuka, Slanica, Popovo, Ornichte, Vrlaglava,
Bilo, Gradiſchte, Korbul und Bubligak. Bei ihrem
Rückzuge ſprengten die Serben zwei Brücken bei Zukovo. Es
wurden Maßnahmen für die raſche Wiederherſtellung dieſer
Brücken getroffen. Eine Kolonne, die in Richtung Trn-
bukova, Glava, Surdulitzk a vorging, unternahm einen
entſcheidenden Angriff gegen die ſtark ausgebaute Stellung von
Bukova--Glava unter Mitwirkung eines glänzenden Kavallerie-
angriffs des königlichen Gardekavallerie-Regiments. Ohne ſich
durch das Gebirgsgelände und die Unmöglichkeit, die feindliche
Front zu erreichen, aufhalten zu laſſen, griff dieſes Regiment den
Feind in der Flanke und im Rücken an, machte dreihundert Mann,
darunter drei Offiziere, nieder und nahm mehrere hundert Mann,
darunter drei Offigiere, gefangen. Dieſe kühne Unternehmung
der königlichen Garde heftet ein neues und glorreiches Blatt an
die Geſchichte unſerer Kavallerie. Unſere Verluſte ſind
unbedeutend. Die Truppen, die im Abſchnitte Boſſile-
grad und Küſtendil operieren, nahmen eine Stellung in
ihren Beſitz, die die Serben fortwährend mit betonierten und
gepanzerten Anlagen ſeit dem letzten Kriege zwiſchen den ehe-
maligen Verbündeten befeſtigt hatten und die ſich zwiſchen dem
Berg Kitka und der Stadt Egri Palanka ausdehnt. Dieſe
Stadt iſt ſeit heute Mittag in unſerem Beſitz. Folgende Beute
wurde dort gemacht: zwei Geſchütze, drei Munitionswagen,
hundert Kiſten mit Stiefeln, zweitauſend Stück Brot, fünfzig
Kiſten Patronen, fünfhundert Schützengrabenkampfwerkzeuge, ein
Kleidungs und ein Proviantdepot. Ein anderes Depot am Ein
gang der Stadt wurde von den Serben niedergebrannt, denen es
in ihrer Haſt aber nicht gelang, die unter den Brücken der Straße
angelegten Minen zur Exploſion zu bringen. Die Gipfel der
Berge Kiſſelitza und Kitka, die für dieſe Stellung wichtige
Stützpunkte bilden, wurden durch einen Bajonettangriff unter
Hurrarufen und unter den Klängen der Muſik, die den Marſch
„Sahouznitzi Razboinitzi“ ſpielbe, erſtürmt. Fünf Geſchütze, drei-
hundert Gefangene wurden an dieſen beiden Stellen genommen.
Geſtern abend lagerten unſere Truppen ſieben bis acht Kilo-
meter weſtlich von Egri-Palanka, und die Serben waren auf
der ganzen Frontzurückgegangen. Die Serben haben
dort im Ganzen dreihundert Gefangene, acht Geſchütze, Muni-
tionswagen, viel Kriegsmaterial und Proviant verloren. Unſere
Abteilungen, die im Tale der Bregalnica operieren, ſind nach
Erſtürmung von Tſcharevozelo, Pehtchowo und Be
rovo in die Ebene von Kotſchani eingedrungen.

Einberufung ruſſiſchen Landſturms
Paris, 21. Okt. Nach dem „Temps“ gibt die ruſſiſche

gearbeitet, die in der nächſten Sitzung Vivigani und

Lord der Admiralität Bakfour, Deutſchland wolle die

diesbezüglichen Entſchluß des Miniſterpräſidenten und erklärte,

Sturm im franzöſiſchen Senatsausſchuß
Baſel, 22. Okt. Ueber die Sitzung des Senats-

ausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten, die am Montag unter dem Vorſitz des Senators
Leygues ſtattfand, wird von beſonderer Seite aus Paris

Die Sitzung war eine der ſtürmiſchſten, die jemals

ſich in äußerſt heftigen Reden gegen die Re
gierung und verlangten vom Miniſterpräſidenten Viviani, er
ſolle die notwendig gewordenen Erklärungen über die diplomatiſche

geben. Der anweſende Regierungsvertreter verwies auf den

daß die Regierung ihren gemachten Erklärungen nichts weiter
hinzuzufügen habe und daß ſie ſich zu einer derartigen Geheim-
ſitzung keinesfalls hergeben würde, da ſie ſicherlich im Ausland
nur den ſchlechteſten Eindruck hervorriefe. Die Debatte ſtreifte
dann nochmals den Rücktritt Delcaſſés, worauf der

gegriffen wurde. Unter der BVeſchuldigung, er hätte im
Verein mit anderen Feinden Delcaſſés durch heimliche Wühlarbeit
das Verſchwinden dieſes „bedeutenden Patrioten“ von der politi-
ſchen Bühne Frankreichs veranlaßt, erhob ſich Clemenceau zur
Antwort und hielt, wie der Gewährsmann verſicherte, eine der
glänzendſten Reden ſeines ganzen politiſchen Lebens. Er ſagte
zunächſt, daß ſeine Angriffe durchaus nicht gegen

Kabinett Viviani im allgemeinen, das ſich alsunfähig der ungeheuren Aufgaben erwieſen
habe, die zu erledigen ſeien. Die Rückſicht auf das Ausland und
die Verbündeten ſei der einzige Grund, weswegen er mit ſeinen
Freunden die Regierung Viviani nicht ſeit langem in die Ge

Jahrzehnten dies das Schickſal Frankreichs geweſen, in den ent-
ſcheidenden Augenblicken Männer an der Spitze zu finden, die
durch das Zuſammenwirken irgendwelcher politiſcher Einflüſſe,
nicht aber durch ihre Fähigkeiten dorthin gebracht worden ſeien.
Clemencean ſchloß mit ungefähr folgenden Worten: Jch will
nicht immer derjenige ſein, der den ſchwarzen Mann der
Miniſterien ſpielt. Jch frage aber die Anweſenden, ob man es
verantworten kann, mit Rückſicht auf die Angehörigen, einen
Kranken weiter von Aerzten behandeln zu laſſen, von deren
Unfähigkit man überzeugt iſt. Die Rede Clemenceaus hatte den
Erfolg, daß die Kommiſſion ſich vorbehielt, in Verein mit den

präſidenten in geheimer Sitzung zu fordern.
„Temps“ meldet: Der Heeresausſchuß des

Senates hat eine Aufſtellung von Fragen aus-

Millerand geſtellt werden ſollen.
wird der Regierung vorgelegt werden.

Londons unzureichender Luftſchutz
London, 21. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des Ober

hauſes äußerte ſich Lord Strachie über die Erfolg-
loſigkeit der Abwehrmaßregeln gegen die
Luftangriffe und lobte die Pariſer Abwehrorgani-
ſation. Lord Sydenham wies auf die techniſchen Schwierig-
keiten bei den Abwehrgeſchützen hin und betonte den Unter-
ſchied in der Verteidigung von London und Paris. Er
beklagte das lange Zögern bis zur Schaffung einer ordent-
lichen Organiſation. Der Herzog von Devonſhire erklärte,
die Admiralität habe keinen Beweis, daß ein
Luftſchiff herabgeſchoſſſen worden ſei. Die Re
gierung täte ihr Beſtes, um die Verteidigung zu vervoll-
kommnen.

Die Aufſtellung

Jm Unterhauſe ſagte Mac Namara auf eine Anfrage,
die Verantwortung für die Verteidigung Londons habe in
erſter Linie die Admiralität. Grey lehnte die Beant-
wortung einer Anfrage über das beabſichtigte ruſſiſch
japaniſche Bündnis ab, da ſolche Nachrichten ver
traulich ſeien. Tennant ſagte, er könne augenblicklich keine
zuverläſſigen Zahlen über die Er krankungen der
Truppen auf Gallipoli geben. Die Vorbereitungen für die Winterzelte ſeien getroffen. Er beſtätigte,
daß Kitchener wöchentlich 30000 Rekruten
brauche. Lloyd George gab die Zahl der unter Staats
kontrolle ſtehenden Munitionsfabriken auf 1002 an. Er
ſagte ferner, Asquith werde am Dienstag wieder
im Hauſe anweſend ſein.

Churchills Aufſchneidereien
Jn einer Botſchaft an die Flottenliga erklärte der Erſte

Weltherrſchaft gegen die Seeherrſchaft der engliſchen Flotte

Botſchaft bekannt, daß alle im Auslande wohnen
den Ruſſen, die dem erſten Aufgebot der Terri-
toriglarmee der Jahreskontingente 1916—1898 ange
hören, ſofort ein zurücken hoben. Dem „Nouvelliſte“
wird aus Petersburg berichtet: Man meldet, daß eine
neue Eiſenbahnlinie von Petersburg nach
Ekatering am nördlichen Eismeer, deſſen Hafen das
ganze Jahr über eisfrei ſei, Anfang November für
Kriegszwecke eröffnet werden ſolle.

Von 106 Proz. anf 43 Proz. geſunken!
Petersburg, 22. Okt. „Rjelſch“ meldet: Die ruſſiſche

Reichsbank ſtellte insgeſamt ſo viel Papiergeld aus,
daß die Golddeckung, die vor dem Kriege 106 Prozent
betrug, auf 43 Prozent ſank. Der Finanzminiſter
beſtimmte, daß der Zinsfuß der neuen inneren An
leihe im Betrage von einer Milliarde Rubel 516 Prozent
ſein ſoll.

Der „Rjetſch“ meldet weiter, der Miniſterrat habe ver
ſchiedenen Städten zur Bekämpfung der Lebens-
mittelnot Anleihen im Geſamtbetrage von 9 Millionen
Rubel bewilligt und beſchloſſen, für 7 Millionen Rubel
Eiſenbahnen im Auslande zu beſtellen. „Rußkoje
Slowo“ meldet, in Moskau ſei wieder ein Straßen
bahnerausſtand ausgebrochen. Die Stadtverwaltung
habe die ſtrengſten Maßnahmen ergriffen.

hergekommen ſind, auf, ihrer Meldepflicht binnen

durchſetzen, die von den Zeiten Eliſabeths an bis heute der
wirkſamſte Schutz Englands war. Churchill ſagte in
einer Botſchaft:

Die engliſche Flotte iſt im Beſitz der unumſchränkten See
herrſchaft. Wir ſind ſtärker als je und dem Kriege unvergleich-
ich beſſer gewachſen als je. Die ſtrategiſchen Vorausſetzungen,
aus die unſer Vorgehen zur See ſich gründet, haben ſich als
richtig erwieſen. Die große Flotte wird ſchließlich das Geſchick
der kriegführenden Nationen endgültig entſcheiden und unſerer
gerechten Sache den Sieg zuwenden. Unter dem ſicheren Schutz
der Flotte kann jeder Jrrtum richtiggeſtellt und jedes Verſehen
guigemacht, werden.

Schweden und der Oftſeekrieg
Jrn einem Leitartikel der „Berlingske Tidende“

(Kopenhagen) werden zunächſt die Stimmen der ſchwedi-
ſchen Preſſe alle einzeln aufgeführt, dann wird das Ge-
ſamturteil der Anſchauung Schwedens folgendermaßen zu
ſammengefaßt:

Das Verlangen der ſchwediſchen Preſſe, ein feſtes Auf
treten zur Wahrung der Ehre und des Rechtos
von Schweden gegenüber England zu zeigen, iſt dieQuinteſſenz der zahlreichen Preſſeerörterungen und die Deviſe,
unter der augenblicklich in Wirklichkeit der größte Teil des
ſchwediſchen Volkes ohne Parteiunterſchied ſich
ſammelt.

Meldepflicht für Wehrfähige in Belgien
Brüſſel, 21. Okt. Der Generalgouverneur fordert er

neut alle Perſonen, die während des Krieges
einem feindlichen Heere angehört haben und ſich
im Gebiete des Generalgouvernements aufhalten, und alle
diejenigen, die im Auftrage einer feindlichen Regierung

24 Stunden nachzukommen. Jn dieſem Falle wird
ihnen Straffreiheit zugeſichert, der Generalgouverneur wird
ſich mit ihrer Abführung als Krigsgefangene begnügen.
Wer aber nach dieſer Friſt exgriffen wird oder ſolchen Per-

ſonen Unterkunft, Nahrung oder eine ſonſtige Unterſtützung
gewährt, hat die ſtrengſte Beſtrafung nach dem Kriegsrecht
zu gewärtigen

„Der Block iſt nicht zu ſprengen
Gegenüber den ſeit Beginn des Krieges in den feind

lichen Staaten immer wieder gemachten Verſuchen, durch
Zeitungsartikel, offene Briefe und auf alle andere Weiſe
Eiferſucht und Zwietracht zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn zu ſäen, bemerkt das Wiener
„Fremdenblatt“:Solche Bemühungen haben nur den Erfolg, immer neue Be
weiſe dafür zu liefern, wie unbekannt unſere Zuſtände und
Stimmungen den Politikern in Frankreich, England, Rußland
und Jtalien ſind, ſowie den weiteren Erfolg, die öffentliche
Meinung in dieſen Ländern in einer für ſie ſelbſt ſchädlichen
Richtung in die Jrre zu führen. Von den Selbſttäuſchungen der
erſten Kriegsmonate iſt man dort allerdings ſchon ick
gekommen. Niemand glaubt drüben mehr, daß Sachſen und
Bayern nur darauf warten, ſich gegen Preußen zu erheben und
ſich durch die Ententemächte befreien zu laſſen, oder daß unſere
Slaven den Zuſammenbruch der Monarchie anſtreben, der unaus-
weichlich ſei. Kaum gibt ſich jemand noch dem Wahne hin, daß
es gelingen könne, Ungarn zum Abfall zu bewegen, dieſes ſelbe
Ungarn, über deſſen Teilung ſchon diplomatiſche Verhandlungen
und Erbſchaftsſtreitigkeiten zwiſchen den Kabinetten von Peters
burg, Belgrad, Rom und Paris ſtattgefunden haben; aber die
unermeßlich törichte Meinung blüht weiter, daß ſich Oeſterreich-
Ungarn gegen den deutſchen Verbündeten aufwiegeln laſſen
werde, und daß im Deutſchen Reiche Mißtrauen gegen Oeſter
veich Ungarn erzeugt werden könne. Deutſchland ſo wird
draußen auseinandergeſetzt, drängt uns überall in den Hinter
grund, die öſterreich- ungariſche Armee ſoll verſtimmt ſein, weil
ſie angeblich von der deutſchen nur als Hilfstruppe betrachtet
werde, und unſer Volk grolle Deutſchland, weil es von ihm in
dieſen endloſen Krieg hineingehetzt ſei. Wen hoffen, ſo fragt
das „Fremdenblatt“, die vermeintlich ſo klugen Männer, die der
gleichen ſchreiben, zu belügen und zu verführen?

Das Blatt verweiſt auf den geſtrigen Artikel der
„Bayeriſchen Staatszeitung“, der ganz richtig ſage, daß die
Neutralen auf ſo plumpe Lügen gewiß nicht hineinfallen.
Die Neutralen wiſſen, was vorgeht; ſie ſind nicht auf teils
bewußt, teils unbewußt gefälſchte Berichte angewieſen, durch
welche die Leſer der uns feindlichen Preſſe von der Wirk-
lichkeit abgeſperrt werden. Das „Fremdenblatt“ fährt fort:

Daß OeſterreichUngarn in den Krieg von Deutſchland
hineingehetzt worden ſei, iſt die beliebteſte und meiſtverbreitete
der vielen Kriegsfabeln. Sie verfolgte urſprünglich den Zweck,
den Haß der Ententevölker gegen Deutſchland zur höchſten Glut-
bitze zu ſteigern, und ſie enthielt überdies gegen dieſes ſelbe
Oeſterreich-Ungarn, das man dadurch zum Unwillen gegen den
Verbündeten bringen wollte, den Vorwurf, daß es von Serbien
ungerechtfertigter Weiſe Rechenſchaft gefordert habe. Der Tak-
beſtand wird umgedreht. Während es ſich in Wahr
heit ſo verhielt, daß Serbien im Vertrauen auf ruſſiſchen Schutz
hartnäckige Minen unter den Boden unſeres Stagtsgebäudes
legte, und daß die Ermordung des Thronfolgers das Ergebnis
eines woldurchdachten Syſtems war, dem wir ein Ende machen
mußten, wenn wir unſer Leben erhalten wollten, während es
Wahrheit iſt, daß uns Rußland dabei in den Arm fiel und zuerſt
einen Teil ſeiner Rieſenarmee, dann noch im Lauf der Verhand
lungen ſeine ganze Armee mobiliſierte, ſo daß Deutſchland in
Erfüllung ſeiner Bundespflicht und ſeiner Selbſterhaltungspflicht
zu einem Ultimatum genötigt war, wird in den Entente
kändern die ſerbiſche Miniſtertätigkeit tot-
geſchwiegen und die ruſſiſche Bedrohung um-
gedeutet, und Deutſchland erſcheint als uns zum Kriege
drängende Partei. Es drängte zum Kriege, ſo geht die Legende,
weil es die Gelegenheit benützen wollte, ſeine Hegemonie über
Europa zu errichten, und ließ uns, die wir zu Tode erſchrocken,
um jeden Preis hätten weichen mögen, nicht mehr los. Daß in
OeſterreichUngarn Millionen von guten Patrioten es wie eine
Erlöſung begrüßten, daß gegen Serbien endlich Ernſt gemacht
wurde, daß wir alle die Ueberzeugung hatten, es gehe diesmal
um unſere Exiſtenz, das wird weg gelaſſen oder totge
ſch wiegen. Weggelaſſen oder totgeſchwiegen wird auch die
gange Einkreiſungspolitik, die das Kriegsbündnis gegen uns und
Deutſchland vorbereitet hat.

Nun, wir ſtehen feſt zuſammen, und was das
heißt, hat ſich gezeigt. Das deutſche Heer und die deutſchen
Heerführer haben gegen Frankreich und England und im Verein
mit uns gegen Rußland Schläge von einer Wucht ausgeteilt, die
kaum zu überbieten iſt, und jetzt kämpfen deutſche Truppen an
unſerer Seite auf dem Balkan. Oeſterreich- Ungarn
und Deutſchland können wahrlich miteinander
zufrieden ſein, und ſo können ſie auch mit den
Freunden zufrieden ſein, die ſpäter hinzu-gekommen ſind. Es iſt ganz umſonſt, uns auseinander
bringen zu wollen. Der Block iſt nicht zu ſprengen.

Er hat in Tagen zuſammengehalten, in denen der endgültige
Sieg noch fern war, er wird auch fernerhin alle Hoffnungen
Ränke der Feinde zuſchanden machen.

Die „Reichspoſt“ ſchreibt: Jn ganz OeſterreichUngarn
werden die mannhaften und echt kameradſchaftlichen Worte
des bayeriſchen Regierungsblattes die beifälligſte und herz-
lichſte Aufnahme finden. Die Kameradſchaft der ver-
bündeten Mittemächte, die ſchon vor dem Kriege unzerreiß
bar war, iſt durch die gemeinſame Verteidigung ſo feſt zu
ſammengehämmert worden, daß jeder Verſuch Dritter,
daran zu deuteln, einfach lächerlich wird.

Zur Hohenzollern Jubelfeier
Oeſterreichiſche Glückwünſche

Zu der 500Jahrfeier der Herrſchaft der Hohengzollern
in Brandenburg ſchreibt die Wiener „Reichspoſt“:

Jm Reiche des Habsburger nimmt man, wie könnte
es anders ſein? innigen Anteil an den Jubtläumsfreuden der
Hohenzollern. Jn der Vergangenheit meiſt Freunde und
Kameraden, vorübergehend gegenüber ſtrittigen Fragen auch Ri
valen, bis die Geſchichte, der große Schiedsri ter, ihr Urteil e,
ſind heutedie beiden Herrſcherhäuſer und ihre
treuen Völker durch ein unzertrennbares
Band geeint, Brüder in Not und Gefahr, Brüder in Kampf
und Sieg. Hohenzollern und Habsburg, zwei Häuſer, zwei
Reiche, zwei Pulsſchläge der Welt! Auch das Habsburgerreich
ſtimmt heute in den Ruf der nibelungentreuen Brüder ein: Heil
Hohengzollern!

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ gibt einen Ueber
blick über die Geſchichte der Hohenzollern ſeit dem Einzug
des Burggrafen Friedrich in Brandenburg und erinnert an

das Wort Kaiſer Wilhelms I. bei ſeinem Regierungsantritt:
Es iſt Preußens Beſtimmung, nicht im Genuſſe erworbener
Güter zu leben. Jn der Anſpannung ſeiner geiſtigen und
ſittlichen Kräfte, ernſter Arbeit und Aufrichtigkeit ſeiner
religiöſen Geſinnung, in der Vereinigung von Gehorſam

und Freiheit, in der Stärkung ſeiner Wehrmacht liegen
die Bedingungen ſeiner Macht.

Waffen nur für Carranza
London, 21. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington, Präſident Wilſon habe die Verſchiffung
von Waffen und Munition nach Mexiko ver
boten. Ausgenommen ſeien Sendungen an Carranzaag,
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Provinz Sachſen und Umgebung
Deutſchlands Spende für Säuglings und

Kinderſchutz
Schutzherrin Herzogin Viktoria Luiſe

Die Braunſchweiger Abendblätter melden:
Herzogin Viktoria Luiſe hat die Anregung zu einem für

die Entwicklung des deutſchen Säuglings- und Kleinkinder-
ſchutzes hochbedeutſamen Unternehmen, das am Geburtstage
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, der unermüdlichen Schutzherrin
von Deutſchlands Kinderwelt, ins Leben gerufen wird, gegeben
und fich gleichzeitig durch Uebernahme der Schutzherrſchaft an
deſſen Spitze geſtellt.

Die bisher im Deutſchen Reich vorhandenen Beſtrebungen
und Einrichtungen zum Schutze des Säuglings und Kleinkindes
müſſen weiter ausgebaut werden. Jn den Bundesſtaaten
und den preußiſchen Provinzen, in denen entſprechende
Einrichtungen noch nicht beſtehen, müſſen ſolche ge
ſchaffen werden. Zur Ausführung dieſer für das deut
ſche Volk eine nationale Notwendigkeit bedeutenden Beſtrebungen

bedarf es großer Mittel. Wenn auch die heutige Zeit
an die Opferwilligkeit des Einzelnen die weiteſtgehenden An
forderungen ſtellt, ſo iſt kein Zweifel, daß das deutſche Volk
in dieſer Zeit auch für feinen Nachwuchs zu ſorgen gewillt iſt,

Ueber die Einzelheiten der Organiſation von Deutſchlands
Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz werden in nächſter
Zeit weitere Mitteilungen gemacht werden.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der ſchwerverlezz in
Kaſſel liegende Sergeant Gottlieb Lo ren z aus Schalkau.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Poſtſekretär A.
Rothe und Gefreiter Werner Fiſcher aus Eiſenberg, Ge
freiter Max Sroka aus Almrich, Reſervift Max Oertel aus
Laucha, Rich. Fröhlich aus Eßleben, Erſ.-Reſ. Willi Kohl
mann aus Zwochau, Wehrmann Albert Me her aus Halber-
ſtadt, Leutnant d. R. Friedrich Otto aus Harzgerode, Unter
offizier Hermann Preiſigke aus Alten, Musketier Hermann
Stohe aus Großweißandt, Dragoner Willy Tiſchendorf und
Musketier Paul Gängel aus Eisleben, Wachtmeiſter Max
Streckert aus Kloſtermansfeld, Waffenmeiſter Unteroffizier
P. Kühne aus Oberwiederſtedt, Gefreiter Walter Lieſchke
aus Zeitz, Unteroffizier d. Reſ. Biſchoff aus Bitterfeld, Unter
offizier Möbius aus Greppin, Kriegsfreiwilliger Müller
aus Roitzſch, Jäger Humberger aus Zörbig, Unteroffizier
Paul Leſer und Kriegsfreiwilliger Karl Hartung aus Frey
burg, Unteroffizier d. L. Ludwig Beißler aus Deſſau.

w

K. Bitterfeld, 21. Oktober. BBeförderungen.) Jm
Bereiche des Landwehrbezirks Bitterfeld wurden Leutnant d. L.
Gelshorn (Pfarrer in Bitterfeld) zum Oberleutnant und Vize
feldwebel Goedicke zum Leutnant d. Reſ. befördert.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

n. Cöthen, 22. Oktober. Städtiſche Wohlfahrts-
pflege.) Verſchiedene Einrichtungen auf dem Gebiete der
ſozialen Wohlfartspflege ſind ſeitens der hieſigen
Stadtverwaltung in Vorbereitung. In der Eduardſtraße iſt ein
größeres Haus für mehrere Jahre gemietet worden, das bisher
einer ſtudentiſchen Verbindung als Konſtante diente und ſich in
folge ſeiner inneren Einrichtung gut für die geplanten Unter
nehmungen eignet. Jn dem ausgedehnten Kellergeſchoß ſoll die
Volksküche untergebracht werden, die durch einen Brand im
Frühjahr ihres bisherigen Heims beraubt wurde. Die Jnbetrieb-
ſetzung der Volksküche ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden.
Jm oberen Geſchoß ſoll eine Krippe eingerichtet werden, die
unſerer Stadt bisher noch gänzlich fehlte. Hier ſollen die Kleinſten.
derjenigen Mütter Aufnahme finden, die tagsüber ihrer Beſchäfti
gung nachgehen müſſen. Als Leiterin der Krippe iſt bereits vom
Deſſauer Mutterhauſe eine geeignete Schweſter zur Verfügung
geſtellt worden. Weiter ſoll hier eine Anzahl Waiſen und
Pflegekinder Aufnahme finden, für deren Unterbringung die
Stadt zu ſorgen hat, für die aber paſſende Familienpflege nicht

zu ſchaffen iſt.

Eiſenach, 21. Okt. Verbandstagung des Deut
ſchen Pomologenvereins.) Am 4. Dezember d. J.
hält der Deutſche Pomologenverein in Eiſenach, dem der größte
Teil der deutſchen Obſt züchter und Obſtfachmänner
angehört, in Erfurt eine Kriegsverſammlung ab. Es ſoll
über die Geſchäftslage der deutſchen Obſtzüchter und die Obſt-
preiſe während des Krieges, über Kriegerheimſtätten und die
Obſtbaumdüngung verhandelt werden.

M. Schmalkalden, 21. Okt. (Der Kreistag) bewilligte
einen weiteren Kredit von 600 000 Mk. zur Deckung der für das
Reich zu leiſtenden Vorſchüſſe an Familienunterſtützung
und ſonſtige anläßlich des Krieges notwendige Ausgaben, ſo
daß fich dieſe Ausgaben einſchließlich der bereits bewilligten
900 000 Mark auf 16 Millionen Mark erhöhen. 1000 Mark
wurden dem hier gebildeten Ausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge, ſowie 500 Mk. für den durch den Krieg erheblich ge
ſchädigten Kreis Preußiſch-Eylau bewilligt. Schließlich ſtimmte
der Kreistag dem Antrag zur Errichtung eines Kreis-
kriegerdenkmals der im jetzigen Kriege gefallenen Kreis
eingeſeſſenen zu.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Merſeburg, 22. Oktober. (gum heutigen Hohen-

zollerntag) fanden in den höheren und Volksſchulen Feſtakte
ſtatt. Nachmittags 4 Uhr folgten die Verwundeten der
Reſervelazarette einer Einladung des Herrn Regierungs
Präſidenten von Gersdorff zur Vorſtellung im Kinotheater.
Es wurde ein auf die Bedeutung des Tages und den Krieg paſſen
des Programm geboten. Der Herr Präſident weilbe von Anfang
bis zu Ende mitten unter den Verwundeten und unterhielt ſich
mit en von ihnen. Einen würdigen Schluß bildete am Abend
die Feſtfeier auf dem Marktplatze. Von 834 Uhr ab gab
die Landſturmkapelle verſchiedene patriotiſche Weiſen zum BVeſten.
Die vereinigten Geſangvereine ſangen einige Chöre und Herr
Paſtor Werther zeichnete in knappen Worten die hohe Be-
deutung der Jubiläumsfeier in der gegenwärtigen Kriegszeit.

Lieskau, 21. Okt. (Kirchliche Wahlen.) Wieder
gewählt wurden als Mitglieder des Gemeindekirchenrats: Guts
beſitzer Hart wig und als Mitglied der kirchlichen Gemeinde-
vertretung: Ortsvorſteher Gutsbeſitzer O. Schulgze, Häusler
Schiffmann, Königl. Förſter Hedenus, Gutsbeſitzer
A. Knaut und K. Friedrich.

Schwenda, 21. Oktober. (Pfarrerwechſel.) Mit dem
1. Dezember verläßt unſer Seelforger, Herr Paſtor Engel-
brecht, nach 6 jähriger Amtstätigkeit Schwenda, um ein gleiches
Amt in Straßberg anzutreten.

Cöthen, 21. Okt.
auf einDie hieſige Fleiſcherinnung(300 Jah Fleiſcherinnung.)an et auf ein Woſaheiges Ven

ſtehen zurückblicken. Nach dem noch im Beſitz der Innung be
indlichen alten Jnnungsbrief wurde im Oktober 1615 vome Ludwig dem FleiſchhauerGewerk das Jnnungsrecht ver

ehen und ſonſtige Gerechtſame beſtätigt.

Lebens und Genußmittelfragen
Mansfeld, 21. Okt. (Butterhöchſtpreis.) Der

Königliche Landrat beſtimmte für den Mansfelder Ge
birgskreis: Jm Kleinverkauf darf der Preis für Butter
den Betrag von 240 Mark für das Pfund nicht überſteigen.
Dieſer Preis gilt nur für beſte Ware, für geringere
Ware iſt der Preis entſprechend niedriger zu bemeſſen.

Neuhaldensleben, 21. Okt. (2,30 Mark für das
Pfund Butter.) Der Königliche Landrat hat den Höchſt
preis für Butter auf 2,30 Mark für das Pfund feſtgeſetzt.

Bitterfeld, 21. Okt. (Preisprüfungsſtelle.) Die
Lebensmittelkommiſſion iſt zur Preisprüfungſtelle für unſern Ge
meindebezirk beſtimmt worden. Sie hat ihre Tätigkeit bereits auf-
genommen. Seitens der Stadt ſind ſeit Wochen Lebensmittel in
großem Umfange beſtellt worden und wird auch eine Verbilligung
der Kartoffeln erreicht werden. Für den Winter deckt ſich die
Stadt im großen mik Kartoffeln ein.

W. Walterhauſen, 21. Okt. (Schmalzkarten.) Der
Stadtrat gibt jetzt Schmalzkarten aus, die für 2 Pfund Schmalz
oder fetten Speck oder Kunſtſpeiſefett gelten, ſo daß von allen
drei Fettſorten zuſammen 2 Pfund in der Woche für jede Haus
haltung ausgegeben werden.

Vieh und andere Märkte
K. Bitterfeld, 22. Oktober. (Ferkelmarkt.) Beim

r Wochenferkelmarkt waren aufgetrieben 81 Stück, von
denen das Paar mit 26 bis 40 Mk. bezahlt wurde.

Elbingerode, 21. Okt. (Auf dem letzten Vieh
markt) koſteten halbjährige Kälber 150 bis 200 Mark, während
Rinder über 300 Mark und Kühe 400 Mark und mehr koſteten.
Vier Wochen alte Ferkel wurden nicht unter 20 Mark abgegeben.

Krankheiten und Unglücksfälle

Bad Köſen, 21. Oktober. (Scharlach.) Jnnerhalb
weniger Tage ſind hier vier Fälle von Scharlacherkrankungen auf
getreten.
dern um ſich greifende Krankheit ſtets mit ſich, und es iſt Pflicht
der Eltern, ihr Augenmerk auf das Befinden ihrer Kinder zu
richten. Die Nachwirkungen, die dieſe Krankheit bei Vernach-
läſſigung hinterläßt, können unter Umſtänden dauernden Schaden
an der Geſundheit herbeiführen.

Merſeburg, 22. Okt. (Selbſtmord in den Fluten.)
Seit einigen Tagen wird von hier ein etwa 40jähriges Fräulein
vermißt. Am Saaleufer aufgefundene Kleidungsſtücke laſſen
keinen Zweifel, daß die Dame in die Saale gegangen iſt. Die
Leiche konnte noch nicht gefunden werden. Die Lebensmüde,
welche in guten Verhältniſſen mit ihrer Mutter zuſammenlebte,
hat ſich den dieſer Tage erfolgten Tod der Mutter außerordentlich
zu Herzen genommen.

Vermiſchte Nachrichten
Stößen, 21. Oktober. (Die ländliche Spar- und

Dahrlehnskaſſe) hielt hier ihre Hauptverſammlung ab.
Nach dem Jahresbericht betragen die Aktiva und Paſſiva
44 645,27 Mk., die Mitgliederzahl 24, die Haftſumme 19 000
der Jahresumſatz 145 771,30 Mk.

Aken, 21. Okt. (Ein Mädchen verſchleppt.)
Unter dem Verdachte, ein Mädchen verſchleppt zu haben, wurde
hier ein vielfach vorbeſtrafter älterer Mann, der auf dem Jahr-
markte Handel treiben wollte, ver haftet. Die beiden waren
von Staßfurt nach Magdeburg und von dort nach hier gereiſt.
Das Mädchen iſt 17 Jahre alt und ſtammt aus Graudenz.

Görsbach bei Sangerhauſen, 21. Okt. (Ein Pferd
geſtohlen.) In der Nacht zum Dienstag wurde dem Landwirt
Winter aus dem Stalle ein Pferd geſtohlen, ohne daß jemand
etwas wahrgenommen hätte. Der Polizei iſt es gelungen, dem
Diebe auf die Spur zu kommen. Er hatte das Pferd in
Allſtedt für 600 Mark verkauft.

tu. Breslau, 21. Okt. (Eine beachtenswerte Ent-ſchei d un g.) Das Landgericht Breslau entſchied letztinſtandlich,
daß ein bei der engliſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft
„Phönix“ Verſicherter vom Breslauer Generalagenten den
Rücktritt vom Vertrag und die Rückzahlung der geleiſteten
Prämien fordern dürfe, weil England nach Kriegs-
ausbruch ein Zahlungsverbot an Deutſche erlaſſen und der Kläger
die Bürgſchaft zweier deutſcher Verſicherungen für die „Phönix“-
Verpflichtungen ablehnen dürfe.

W. Zeulenroda, 21. Okt. (Ein ganzes Warenlager
zuſammengeſtohlen.) Jn der Nacht zum Montag wurde
die Zweigſtelle des Konſumvereins in der Schleizerſtraße von
Einbrechern heimgeſucht. Die Diebe wurden in dem ſchon vor
beſtraften Schloſſer Höring von hier und dem 20 Jahre alten
Stellmacher Nagler aus Gera, der ſich bislang der Militärpflicht
entzogen hat und wochenlang in der Umgegend umhergeſtreift iſt,
ermittelt und feſtgenommen. Jn einem Schuppen fand man

ein ganzes Warenlager von geſtohlenen Gegenſtänden, die ſämt-
lich aus dieſem Einbruch herrühren.

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 21. Oktober. (Ein ſchnelle s
Fallen der Elbe) macht ſich bemerkbar. Das Hochwaſſer iſt
vorüber und die überſchwemmten Uferwieſen und Ackerflächen ſind
wieder von Waſſer frei. Zwiſchen Roßlau und Deſſau, wo
die weiten Wieſenflächen einen ungeheuren See bildeten, ſind nur
noch an einzelnen Stellen Spuren des Hochwaſſers zu finden.
Wenn auch hier und da einige auf den Feldern ſtehende Kartoffeln
oder Rüben weggeſchwemmt worden ſind, ſo wird doch ſowohl aus
der Roßlauer wie der Coswiger und allen anderen Elbgegenden
des Kreiſes gemeldet, daß der durch das Hochwaſſer angerichtete
Schaden an den Hackfrüchten nur geringfügig ſei. Das Hochwaſſer
hat im übrigen ſehr viel Ungeziefer, namentlich Mäuſe und
Hamſter, vernichtet.

Vermiſchtes
Militär-Befreiungsſchwindel in Paris

Lyoner Blätter berichten, daß in Paris eine neue
Skandalaffäre aufgedeckt wurde, die großes Aufſehen macht.
Zwei Stabsärzte, ein Hilfs-Stabsarzt und meh
rere Sekretäre des Rekrutierungs-Büros ſowie zweiZivilärzte, von denen der eine der Vorſitzende des Lezirt-
rates von Sceaux iſt, ſind verhaftet worden. Die beiden
Zivilärzte hatten auf Grund ihrer Verbindungen durch Vermitt-
lung der Stabsärzte und der Rekrutierungsbeamten militär-
pflichtige Perſonen gegen Bezahlung von 2000--10 000
Franken als militäruntauglich erklären laſſen. Die
Verhafteten, deren Zahl bisher 18 beträgt, hatten einflußreiche
Beziehungen in politiſchen Kreiſen. Weitere Verhaftungen
ſtehen den Blättern zufolge bevor.

Eine geheimnisvolle Mordgeſchichte
In der Nacht vom 12.--13. Auguſt wurde eine junge Ariſto-

kratin in Clermont-Ferrand, Marie Chriſtophle, in dem
Zimmer ihres Hotels ermordet auf gefunden. Am Mitt
woch wurden die Mutter und der Bruder des Opfers unter
der Anſchuldigung des Mordes und des Sittlichkeitsvergehen ver
haftet. Die Mutter iſt eine geborene Rouher, deren Vater unter
dem Kaiferreich Staatsminiſter war. Dex Vater des Opfers,
der einer der reichſten Beſitzer des Gebiekes war, war früher
Deputierter. Die geheimnisvolle Angelegenheit und die Ver
haftungen riefen große Grregung hervor.

Die

Die Jahreszeit bringt dieſe, hauptſächlich unter Kin

Die Hohenzollernfeier in der
Univerſität Halle

Halle, 21. Oktober 1915.
In der Aula der Univerſität wurde heute der Gedenk-

tag der 500jährigen Herrſchertätigkeit des Hohengzollern
hauſes beſonders feſtlich begangen. Jn der üblichen Weiſe
waren hierzu von der Univerſität die ſtaatlichen und ſtädti-
ſchen Behörden eingeladen worden, die dieſer Einladung
auch entſprochen hatten. Jn feierlichem Zuge, angetan mit
den farbigen Talaren, erſchienen die Profeſſoren und Do
zenten, an der Spitze der Rektor und die Dekane, mit deren
Ankunft von der Empore die Klänge eines Marſches, geſetzt
vom Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, ertönten, So-
dann nahm Herr Profeſſor Dr. Werminghoff das
Wort zur Feſtrede.

Dieſe behandelte die Frage, wie der
Rechtsgedanke von der Unteilbarkeit des Staates

im deutſchen Mittelalter ſich ausgewirkt habe, bis ihm von den
Hohenzollern in ihrem Staale die Aufnahme bereitet worden ſei.
Ausgehend von der gegenwärtigen Auffaſſung des Staates als
einer unteilbaren Schöpfung des öffentlichen Rechtes wurde aus
geführt, daß die Teilung des Staates durch die Söhne des
Herrſchers auf pribvatrechtliche Anſchauung vom Weſen des
Staates und ſeiner Hoheit zurückzuführen ſei. Derartige
Teilungen kennt die Zeit der Merowinger und Karolinger, ob-
wohl bei den letzteren der Beſitz der unteilbaren Kaiſerwürde
den Gegenſatz zwiſchen altem fränkiſchen Brauche und altrömi-
ſcher Auffaſſung von der Unteilbarkeit des Staates herauf-
beſchwor. Das Deutſche Reich des Mittelalters iſt
während des 10. bis 15. Jahrhunderts nicht geteilt worden;
einmal, weil im Laufe der Zeit der Grundgedanke der Wahl ſich
die Thronfolge untertan gemacht hatte, ſodann, weil das Reich
nördlich der Alpen das Kernland des als unveränderlich gelten-
den „Imperium Romanum“ war. Die Unteilbarkeit des römi-
ſchen Reiches und in ihr die des Deutſchen Reiches nördlich der
Alpen fand ihre Stütze in der Unteilbarkeit der Kirche,
wie ſie 1302 durch Papſt Bonifaz VIII. als Dogma verkündet
wurde. Die Einheit der Kirche wiederum kam den geiſtlichen
Landgebieten auf deutſchem Reichsboden zugute, fdie niemals
geteilt worden ſind. Jm Gegenſatze dazu wurden die weltlichen
Landgebiete dauernd geteilt, nicht zuletzt, um die Zahl der welt-
lichen Reichsfürſten zu heben und die Familien des weltlichen
Fürſtenſtandes vor der Gefahr des Ausſterbens zu ſchützen. Nur
für die Beſitzungen der vier weltlichen Kurfürſten von Böhmen,
von der Pfalz, von Sachſen und Brandenburg verfügte die
„Goldene Bulle“ Karls IV. von 1856 die Unteilbarkeit.

Jnmitten dieſer Strebungen erhielt Burggraf Fried-
rich von Nürnberg aus der Hand des letzten Luxemburgers,
Siegmund, das Kurfürſtentum Brandenburg als ein
Reichslehen,. Entgegen der „Goldenen Bulle“ teilte er es
unter zwei Söhne, während zwei andere die älteren Beſitzungen
der Hohenzollern, Gebiete alſo am oberen Main, an der Regnitz
und ihren Quellflüſſen, erhielten. Alle hohenzollernſchen Lande
wurden wiederum vereinigt im Jahre 1463 in der Hand des
dritten Kurfürſten aus Hohenzollerngeſchlecht, jenes Albrecht
Achilles, deſſen „Dispositio Achillea“ von 1473 nicht für
alle Zeit, ſondern nur für die Söhne ihres Urhebers Be
ſtimmungen über ihre Anteile an hohenzollernſchen Landen traf.
Sie hat die Mark Brandenburg, im Gegenſatz zu den Fürſten-
tümern Ansbhach und Bahyhreuth, ungeteilt gelaſſen. Aber dieſes
ſelbe Kurland wurde 1535 unter die beiden Söhne Joachims I.
Neſtor geteilt. Beide Brüder regierten, der eine in der Kur-
mark, der andere in der Neumark, bis 1571. Nach ihrem Tode
fielen beide Gekiete an Johann Georg, deſſen Sohn Joachim
Friedrich zugleich mit dem Markgrafen von Ansbach-Bayreuth
1599 den ſogenannten „Geraiſchen Hausvertrag'“ ver-
einbarte. Auf Grund dieſes Hausgeſetzes wurden die Kurmark,
die Neumark, dazu alle ihr bisher gehörigen und noch zu er-
wartenden Gebiete, der Kurlinie zugewieſen. Die Brüder des
Kurfürſten ſollten nach dem Tode des Markgrafen von Ansbach-
Bahreuth mit deſſen Beſitzungen abgefunden werden. Der
Geraiſche Hausvertrag iſt die erſte hausgeſetzliche Feſtlegung der

Unteilbarkeit für den Beſitz der hohenzollernſchen Kurlinie, die
immer nur den jeweils älteſten Sohn als Nachfolger ſeines
Vaters zulaſſen ſollte. Er ſteht an der Schwelle eines neuen
Zeitalters des Fürſtenhauſes. Spätere Verſuche, ihm zuwider zu
handeln, ſind geſcheitert, und einige Verluſte, wie ſie durch den
Großen Kurfürſten und ſeinem unmittelbaren Nachfolger ver-
ſchuldet waren, ſind durch Friedrich den Großen im Sieben-
jährigen Kriege wieder eingebracht worden.

So beſtand der Beſitz der hohenzollernſchen Kurlinie einmal
aus Reichslehen, ſodann ſeit 1568 aus dem Herzogtum Preußen
als polniſchem Lehen, bis 1657 der Große Kurfürſt die völker-
rechtliche Unabhängigkeit für dieſes letztere von Polen erwarb.
Er und ſeine Nachfolger waren alſo ſeit 1657 Reichslehnsfürſten
im alten Deutſchen Reiche und Souveräne für Preußen, deſſen
Königskrone ſie ſeit 1701 trugen. Der ganze Hohenzollernſtaat
wurde ein völkerrechtlich ſelbſtändiger Beſitz der Hohenzollern
durch den Untergang des alten Deutſchen Reiches Anfang des
19. Jahrhunderts, trat aber erſt 1848 mit allen ſeinen Gebieten
in den Deutſchen Bund ein, bis dieſer 1871 durch das neue
Deutſche Reich abgelöſt wurde; in dieſem iſt das ganze Preußen
unteilbar und in ſich einheitlich, unlöslich mit der Geſamtheit
der deutſchen Bundesſtaaten verbunden.

Nach kurzem Rückblick über die Bedeutung Preußens und
der Hohenzollern für die Schöpfung des Volksheeres und des
Beamtentums, nach einem Ausblick auf die Gegenwart und den
Weltkrieg, ſchloß der Redner mit einem Hoch auf unſern Kaiſer,
dem die ſchwere Aufgabe zuteil geworden ſei, das Erbe der Ver-
gangenheit zu wahren und unſer Volk zum Weltvolk hindurch zu
führen.

Nach dieſer höchſt eindrucksvollen Rede, deren Wirkung
durch die markige Sprache Prof. Werminghoffs noch erhöht
wurde, verließ die Feſtverſommlung unter den Klängen
eines Marſches Friedrichs des Großen die Aula. Die
vollſtändige Feſtrede wird demnächſt ſicherlich einem leb-
haften Bedürfnis nachkommend in der Lippertſchen Buch-
handlung im Druck erſcheinen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sporxt: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon-Dauerwäſcheen. Gr. richte c.Marke Z. Verkaufsſtelle: O. Klappenba
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Walhalla ma
Vom Glückvergessen.

Gwendolino Frl. Maria SehlomkaMalte Herr Adolf Stünkel
Saal der Loge zu den 5 Türmen.

Sonntag, den 24. OKtober, nachmittag 5 Uhr
zum Besten des Vaterländizehen Frauenvereins

und im Kriege Erhlindeter

Märchen- Aufführung
mit Deklamation, Musik und Reigen, dargestelltvon Kindern unter Leitung

von Ingeborg Siünm.
Pin trittskarten zu Mk. 2- und 1. in der Hofmusik.-

Handlung von Heinrich Hothan.
D0 Eintritt zur Generalprobe am 23. Oktober, 5 Uhr

Pfg. (an der Kasse). (6923

Sonnabend, 23. Okt. abds. 8 Uhr. Thaliafestsäle.

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater [6885

An den Grenzen Von Süd- Tirol und Italien

Der italienisch-österreichische Krieg
Vortrag mit 130 farbenprächtigen Lichtbildern

Der Vortrag bietet eine Fülle von Landschaften in
r berauschender Schönheit, er wird als ein Meisterwerk
er Urania bezeichnet. Karten numerjert Mk 1,50, un-

numeriert Mk. 1, Stehplatz 75 Pfg. und 5 Pfg. Steuer,in der Hoimusſralienhandiung Heinrich Hothan und benäkasse.

Halte von jetzt ab Sprechstunden: 9--1 und 3--5 Uhr
n. 7im nur nach vorheriger Anmeldung). 6019
H. Zimmermann, Zanhnpraxis.

Jetzt ar. 24 hpt. Telephon 4830.

Büstenhalter [6914
Frauengurte4 Edelformer

UmstandskleiderNMKhrmittel u. alles anders

im unerreichter Answahl empfiehlt

Gesundheits Zentrale
Fernsprecher 3718 Halle Neumarktstr. 3--4,
r Fachmännische Damenbedfenung. r

Separates Anprobierzimmer. Thalysia-Jahrhböcher gratis.

befindet sich jetztJopeten 2050 Gy, Steinstr. 82

Napsilber Sfrüher a Gegr. 1859. Pernr. 2495.(50874

Im „Valencia-Garten““
Er. r re 25.e finden hente:Span. Bananen, Ireſbhaus Trauben, mehrere Sorten

ſpan. Tafeltrauben, Apfelſnen, Zitronen, Datteln,
Retzmelonen, reife Quitten und ſchöne Tomaten

in großer Auswahl und preiswert (6916
Francisco Gardell.

ſowie Wirtſchaftsüpfe l. V
o

m

Wir offerieren
Pa. Bayrische

e

r

zu billigen Preiſen.
A. Lichtenauer Söhne,

Geroldshoven in Bayern. gen
Zur Sanat.

Anerkannt von der D. C. G.
F. v &Lochow s Petkuſer Winterroggen,1. Abſagt

500 kg 30 Mk., darüber 28 Mk.Strube' réſuare head Winterweijen, 2. Abſaat

Beſondere z hie g n Liefrmäßigung bei der e efefrei Sialion Zſchortau in Käufers oder neuen Sütet à Mk

éaatgutwirtſchaft acemſel bel „Awortau, Bez. Sale

Tel. 37.

mung Konfrollſeasse
b Nußbaumbohlen ationalScheckdrucker mit Total

e eErfurt Storchmuhlenn z unt. Z. h, 7003 an die Geſchäng, ts
eg 8. ſtelle dieſer g.

in e Geſchäftsſtelle d. Ztg. abzu

v Reichshof
IJnh. Ed. Hennig

Xonzert-affee
Eröffnung Ende dieſer Woche

Neu hergerichtet im früheren Bihard- Saal

Cite Promenade 6

Kultivatoren

Halle [Saale)
Merseburgerstrasss 17/19,

Kartoffel-
Rübenheber
Rühbenschneider

Erntemashinen
Kartoffelwasch- und

Sortiermaschinen
Düngerstreuer

Drillmaschinen

Sehrotmühlen

c HaferquetschenLandwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
[6264] Königstrasse 35.

Schreibgewandte
und Damen

mit guter Handſchrift, die Luſt
und Zeit haben vormittags oder
nachmittags bei einer Abteilung
des Roten Kreuzes ehrenamt-
lich zu helfen, werden gebeten
ihre Adreſſen unter Z. i. 7004

geben. (5232Perl-Kaffee
hochfein im Geſchmack

Pfund 50 Pfg.
F. Beerholdt

Inhaber: rnst Viehweg,
Bechershof S, gut

Fernruf 1040. (6925

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpfwaren a Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wolle

Kilo 1** Nark,
Lumpen aller Krt
anerkannthöchfſte Preiſe.

W. TheuringKlee Ulrichſtraße i

Telephon 3285. (5218a

Verkauf oder Reuverpachtung.

Landgut, 133 weim. Acker -—38ha,
4 km von Apolda. Guter Boden,
leichte Bewirtſchaftg. Zuckerrüben,
alle Kleearten und Körnerfrüchte.
Gute Gebäude, Waſſerltg., Selbſt-
tränke. Uebernahme m. voll. Ernte
1. Juli 1916. Ang. u. „Landgut“ an
Ann.-Exp. Louis F. Lange. Gotha

Verkaufe sofort
meine

C Aſähr. osfpr.
Waygenpferde.
Fr. Becker, Fleiſchermſtr.

Merſeburgerſtr. 65.
Kanarienbähne, gute Schläg., zu
verk. Wilhelmſtr. 7 Gartenh. II r.

Cartoſſel- aungesueh.
Lartoelpresen

für tr Suche r200 Ztr. Kaiserkrone,
400 Ztr. Imperator, C. V. Rätter.

oder eine ähnliche Sorte, unver- Leipoiberetraese 90
leſen, und erbitte bemuſterte An M e des Rab.-Spar-V

gebote. (6915Amtsrat ScheleDom. chladehach n ſNötſchau Fenſtervorſetzer,

r ne Buntglas -Papier,Mahagoni Cinrichtung, Kampenſchirme,
Photographie Rahmen

ſind eingetroffen und empſe
billigſt (6928

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Alt-RahagoniPüfett,
großer runder Tiſch, Conliſſen-

tiſch mit Einlage,
Bücherſchrauk, Lederſtühle,
Rohrſtühle, „Glasſervanten,
Rollbüro, Schreibſekretäre,

Stegtiſche

Warme u. wasserdiehteWesten,
HMemden, Hosen,
Miitsr-Mützen,

„feldgrau“.MWickel-Gamasehen,
Socken, Halsbinden,
T er. Brustbeutel.,Knöpfe, Tressen, Troddel,läebermann diniut t8 dw

Stadt-heter
K S 2 e 2 3 3

3 2

2e S
Uhr.Fest ten r die SchulAenlen r Feneutſ 3

Die QuitzowssSchauſpiel en itdenb r. z
Anf.8 Uhr. en geg. 10 Uhr.

I. Sinfonie- Konzert.
S Musik. Leitung: Paul Graener.

oustin-Ilena Gerhardt, a
S

1. Beethoven: Sinfonie Mr. 5(0 molh)
2 Beethoren- Lieder mit Orchester

Freudvoll und Leidvollv Die Trommel gerühret

c) Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre

(Elena Gerhardt)
3. Nozart: Eine Kleine Nachtmusik
4. R. Strauss: 2 Lioder mit örchester

a) Morgen Cäzilie
(Elena Gerhardt)

5. Iiszt Des Preludes. (5240
Sonntag nachm. 3i, Uhr

v Opernvorstellung:
Der Evangelimann.S Abends 7 Uhr: Alt-Wien.

Fiinniunnuniiiinmnumnuife
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Theater: Sonnabenb

Martha.
Theater:

Wilhelm Tell.
Operetten-Theater: Sonnabend

Orpheus in der Unterwelt.
Schauſpielhaus: Sonnabend:

Armut.
Magdeburg.

Stadt-Theater: Sonnabend: Der
Strom.

Weimar.
Hof-Theater: Sonnabend Münch-

hauſen.
Erfurt.

Stadt Theater: Sonnabend:
Uriel Acoſta.
Peuohtet re Unr
Wenn nicht. dann kaufen
Sie sich unsere Radium-
Leuchtmasse für e ine Uhr

ausreichend 1.-C. N. R tter.
Leipzigerstrasse 90.itsl. des Rab.-Spar-Ver.

Sonnabend:

verkauft billig (6921
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 25.

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und
zahlt hohe Preſſe (0688

Wilh. Reichert,
Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Tel. 933.
Größtes Wild und Geflügel
Geſchäft der Provinz Sachſen.!

ff. Apfel- Marmelade
mit Himbeeren
Pfund 50 Pfg.

Kandis-Syrup

F. Beerholdt
Inhaber: Ernst Viehweg.

Bechershof S, ch
Fernruf 1040.

Ahſallſeife,
vorzüglich zur Wäſche,
Pfund nur 32 Pfg.,
s Pfund 1.50 Mr.

Militär-Strickjacken
Militär-Socken
Leibbinden
woll. Handscehnhe
Hosenträger
Kopfwärmer
Kniewärmer
Pulswärmer
Rrustwärmer
woll. Schals
VPelz-Socken
Taschentücher
Fußlappen

empfiehlt in guten Qualitäten

Julius Bacher,
en Leipzigerstrabe 102.

Militäür-Hemden
Militär- Hosen

(51870

Niemeyerstr. 11. oWaswerrerdungter

tür Heizungs-Anlagen. gehaffen

n 50 PfgHoſenträger bis Mt. 3
Sehr große Auswahl. [3132

H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.
reine geruchlose Inft,

Stück Z. 75 Mi S
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.

Pianino,
Billard, Marmortiſche undelegantes Büfett

preiswert zu verkaufen.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.
h des Rab.-Spar- erGerſten -Kakao

ſehr wohlſchmeckend

Pfund 45 Pfg.
F. Beerholdt

Inhaber: Ernst Viehweg,

Friedrich Peileke

Don 3 hüdsehen Damen,

die man irgendwo zusammen
sieht, Kann man sicher sein, dass
zwei nach „Favorit“ gekleidet
sind. Pavorſt- -Moden sind immer
reizvoll. Man findet sie zum
bequemen Nachschneidern im
neuen Favorit-Moden-Alb um (mur 60 Pfg. (5176

W. F. Wollmer,Gr. Ulrichstrasse 6-—8.

Lricy J z. e Familien Rachrichten

Die Trauerfeier des Herrn
Bergassesor

Dr. Richard Sieburg
findet in Seesen am Sonntag
d. 24. ds. Mts. mittags statt.
Frau Hildegard Sieburg

geb. Ehberius.
Seesen am Harz. e

Bechershotf s,
Fernruf 1040. (6924

Seit Jahren
zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.
Herr enkleider teh hiermit bekannt.
Schuhwerk, rinter arg dure Poſt arte
oder Tel. Komme 37auch außerhalb. geb. Maller.Ein und Verkaufshals Rittergut Kreipitrseh b. Bad Kösen,

Die Verlobung meiner

im 2. Thür. Feldart.-Regt. Nr. 55

aus dem Hause Kreipitzse

Seidenwolle. e en
(5229 H. SchneeNacht. Gr. Stein inſtr. 81. 22 Schülershof 22(amMarktplatz). im Oktober 1915.

Renner-

Statt Jeder besonderer Anzeige.

jüngsten Tochter Erika mit Fräulein Brika von Schön-
berg jüngsten Tochter dese e ne verstorb. Rittergutsbesitzers
und Hauptmanns a. D. HerrnHerrn Friedrteh Wiesegebe Frien T Schsnberg aus
dem Hause e itzseh, und

Frieda von Schönberg geb
mit bekannt.
Oberleutnant, im 2. Thüre

z. Zt. Iaumburg a. 8.

N

Meine Verlobung wit

en au Gemahlin Friedai ller, gebe ich hier-

Friedrich Wlese,
Feldart.-Regt. Nr. 55.

m

S

Für Miſſtäri

n e a a c nnnn
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alle Grössen vorrätig billig.
Konservegläs er (Rexforw), Weck- Apparate Verkaufsstello Louis Bökoer,

Leipzigerstrasse 7.
meiſter, alles Deutſche natürlich, die, voll des Eifers, nicht anſpruchsvoll und S Herren im Hauſe ſind.

Aber dieſer deutſche Kaufmann läßt es ſich auch angelegen
ſein, für des Kunden Erzeugniſſe Abſatz gebiete zu finden,
und die Abnehmer, die er verſchafft, werden erſtklaſſig ſein, da
dies des Deutſchen Intereſſe iſt. Bevor er ſeinen Kunden ver-
läßt, hat mit all deſſen Nachbarn Bekanntſchaft und Geſchäfte ge-
macht, hat alle kleinen Läden der Umgebung beſucht und überall
Aufträge erhalten. Wenn er ſich verabſchiedet, ſo läßt er nur
Freunde zurück, ſelbſt bei ſeinen Konkurrenten.

Und wenn im gegebenen Augenblick ſich der Kunde, den unſerDeutſcher kennt, in Geldſchwierigkeiten befindet, ſo wird ihm ein

fach prolongiert; der Deutſche hat ſich nach der Urſache dieſer
Verlegnheit, erkundigt, er weiß, daß er früher oder ſpäter be
zahlt werden wird, und ſo hält er darauf, daß ſeine Firma ſeinem
Kunden alle Zahlungserleichterungen zubilligt. Dabei hat keiner
etwas zu bereuen.

Neben ſeinem Geſchäft ſtudiert unſer Deutſcher ſein Kunden-
gebiet aufs genaueſte, das Gebiet, das er ſeit Jahren kennt und
immer wieder bereiſt. Dieſes ſein Gebiet iſt ſo ſein Reich ge
worden, von dem er alles weiß, und über das er jede gewünſchte
Auskunft geben kann, ſowohl in kommerzieller, wie induſtrieuer
Hinſicht. Derart ſind jene Männer und jene Methoden beſchaffen,
gegen die unſere Kaufleute und unſere Induſtriellen zu kämpfen
haben werden, falls ſie jenen Platz an der ſüdamerikaniſchen
Sonne einnehmen wollen, von dem ſie ſich verjagen ließen.

Soweit der Franzoſe. Wir können mit dieſem Lob
wahrſcheinlich zufrieden ſein. Geſchrieben wurden dieſe Aus-
führungen vön einem Franzoſen in Südamerika an das Pariſer
„Office du Commerce Extérieur“; dieſes ließ es drucken und
ſendet es wiederum an unendliche Handelsämter und Handels
zeitſchriften aller Staaten. Was ſich der nichtfranzöſiſche Kunde
im Ausland, der dieſes Lob lieſt, dabei denken wird, iſt klar, und
was er tun wird, ebenfalls, nämlich, den deutſchen Kauf-
mann bevorzugen. Billiger und wirkſamer ward für
unſeren Auslandshandel noch nie Reklame gemacht.

Amerika muß weiter deutſche Kaliſalze beziehen
Die in den Vereinigten Staaten angeſtellten Verſuche, Kali-

ſalze aus feldſpathaltigem Geſtein zu gewinnen, um ſich von dem
deutſchen Kalimarkte unabhängig zu machen, ſind nach einer
Meldung der NewYorker „Times“ argebnislos verlaufen.
Der chemiſche Prozeß iſt nach einer Mitteilung des Sachverſtän
digen Dr. Norton ſehr koſtſpielig, ſo daß eine induſtrielle Aus-
nützung nicht in Frage kommt. Die amerikaniſche Landwirtſchaft
iſt daher auch für die Folge auf die deutſchen Kaliſalze an
gewieſen.

Verlängerung der Klagebeſchränkung für Perſonen im Aus-
land. Verlängerung der Proteſtfriſt für die Grenzgebiete,

Der Bundesrat hat die Wirkſamkeit der Verordnung vom
7. Auguuſt 1914, nach welcher Perſonen, die im Auslande
ihren Wohnſitz oder Sitz haben, ihre vor dem 31. Juli 1914 ent-
ſtandenen vermögensrechtlichen Anſprüche vor inländiſchen Ge
richten nur mit Bewilligung des Reichskanzlers geltend machen
können, bis zum 31. Januar 1916 verlängert.Für Perſonen, die ihren Wohnſitz“oder Sitz in Oeſterreich
Ungarn oder in der Schweiz haben, iſt die Bewilligung
des Reichskanglers bekanntlich in allgemeiner Form durch die
Bekanntmachungen vom 20. April und 25. Juni 1915 mit der
Maßgabe erteilt worden, daß ſich die Bewilligung für die Schweiz
nicht auf Angehörige Englands, Frankreichs, Rußlands und der
zugehörigen Länder erſtreckt. Jm Rechtsverkehre mit den
übrigen nicht feindlichen Staaten wird die Bewilligung
in weitem Umfang auf Antrag im einzelnen Fall erteilt. Ferner
hat der Bundesrat für Wechſel, welche in Elſaß-Lorh-
ringen oder in den oſtpreußiſchen Regierungsbezirken Allen-

ſtein und Gumbinnen und in den zum Königsberger Be
zirk gehörenden Kreiſen Gerdauen und Memel zahlbarſind, die Proteſtfriſt abermals in der Weiſe verlängert, daß ſie

früheſtens am 31. Januar 1916 abläuft. Die längerung
der Proteſtfriſt gilt wie bisher auch für Wechſel, die in den
nicht genannten Teilen Oſtpreußens (z. B. in Königsb er g)
oder in dem weſtpreußiſchen Stadtkreiſe Danzig zahlbar ſind,
wenn ſie als Wohnort des Bezogenen einen Ort angeben, der in
den Regierungsbezirken Allenſtein oder Gumbinnen oder in den
Kreiſen Gerdauen und Memel gelegen iſt. Es ſei ſchon jetzt
darauf hingewieſen, daß mit einer weiteren Verlängerung der
Proteſtfriſten oder wenigſtens mit einer Verlängerung für alle
bisher berückſichtigten Gebiete nicht gerechnet werden kann.

Markktberichte

New-ork, 20. Okt. An der Weizenbörſe gab der Preis
für den Dezembertermin um 176 c. nach im Einklang mit der
Preisabſchwächung am Markte in Chicago.

Chicago, 20. Okt. Jnfolge der Abnahme der Vorräte in
Minneapolis und im Zuſammenhang mit günſtig lautenden
DTendenzberichten aus Liverpool eröffnete der Weizenmarkt
bei anziehenden Preiſen in feſter Haltung. Jm weiteren Ver
lauf des Vormittags wurde die Haltung matter, da Nachrichten
über günſtigeres Wetter eingelaufen waren und aus dem Jnnern
Meldungen über größere Zufuhren kamen. Außerdem lauteten
die Berichte aus Argentinien recht gut und aus Kanada waren
baiſſegünſtige Schätzungen der dortigen Ernte eingetroffen. Auch
das Ausland war in umfangreicherem Maße als Abgeber im
Markte. Trotzdem die Spekulation am Nachmittag bei den
niedrigen Preiſen Deckungen vornahm und ſich das Exportgeſchäft
etwas veger geſtaltete, war die Schlußtendenz als kaum behauptet
anzuſprechen,

Günſtige Wettermeldungen und mattere Tendenz an den
Lokomärkten ließen den Maismarkt in ſchwacher Haltung ein
ſetzen. Auch im weiteren Verkehr blieb die Stimmung im Zu
ſammenhang mit günſtigen Ernteberichten, die der Spekulation
Veranlaſſung zu umfangreicheren Liquidationen gab, gedrückt.
Gegen Ende, als Berichte über kleinere Anlieferungen im Jnnern
eintrafen und die Spekulation auf dem erniedrigten Preisniveau
Deckungen vornahm, konnte ſich der Markt etwas befeſtigen. Die
Schlußtendenz war behauptet.

Kaffee. Amſterdam, 21. Oktober. JavaKaffee ruhi
loko Santos-Kaffee per Oktober 51 per Dezember 51
März 50.

Viehmärkte
Leipzig, 21. Oktober. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-

trieb 289 Rinder, 875 Kälber, 372 Schafe, 783 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual.
II. 122--129, III. 110--121, IV. V. Bullen: J. 116bis 120, II. 108--115, III. 100--107, IV. 90--99, V. Ka lb en
r n z K e I. II III. 116-127, IV. 104-115,
bis 185. Käl ber (Lebendgewicht): I. II III. 70bis 79, IV. 58—6 afe (Lebendgewicht): I. 75—-77, II. 70-74,
III. 50--69, IV. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und
Schweine mittel. Ueberſtand: 2 Rinder.

Letzte Telegramme
Unſere U-Boote im Mittelländiſchen Meer

Haag, 22. Okt. Die „Depeſche de Touluſe“ meldet, daß in
den letzten 14 Tagen im Mittelländiſchen Meer engliſche, fran
zöſiſche und italieniſche Dampfer von insgeſammt mehr
als 85000 Bruttotonnen durch deutſche und öſterreich
ungariſche Unterſeeboote verſenkt worden ſeien. Mehr als
30 Dampfer für Häfen des Mittelländiſchen Meeres be-
ſtimmt, ſeien bereits acht bis vierzehn Tage überfällig.

Die Kämpfe in Kurland
London, 22. Oktober. Auf Grund der Berichte ihrer

Petersburger Sonderberichterſtatter zeigt die engliſche
Preſſe plötzlich einen auffallenden Peſſimismus über
den Stand der Kämpfe an der Front zwiſchen Riga
und Dünaburg. Der Berichterſtatter der „Times“ meldet
beſonders heftige Kämpfe nördlich von Friedrichſtadt, die offenbar
für die Ruſſen ungünſtig verlaufen ſind, da der Korreſpondent
ihren Ausgang verſchweigt. Der militäriſche Fachkritiker des
genannten Blattes und auch diejenigen anderer großer Zeitungen
äußern ernſthafte Befürchtungen über das Schickſal
Rigas.

Die Räumung von Gallipoli
Konſtantinopel, 22. Oktober. (Wiener Korr. -Bureau,

Zu den Meldungen, daß die Engländer und Franzoſet,
die Halbinſel Gallipoli räumen würden, erfährt ein
Berichterſtatter aus unterrichteter Quelle, daß die bis jetzt vor
liegenden Angaben die Annahme zulaſſen, daß zwei frans ö
ſiſche Diviſionen, die erſte und die zweite, alſo faßt ſämt-
liche Franzoſen, und die 10. engliſche Diviſion ihre Lager
auf der Halbinſel Gallipoli bereits verlaſſen haben. Trup-
pen, die zu dieſen beiden franzöſiſchen Diviſionen gehören, ſind
bereits unter den in Saloniki gelandeten Streitkräften bemerkt
worden. Wie es heißt, haben die abziehenden Franzoſen ihre
Stacheldrahtverhaue zerſtört. Bisher iſt hier nichts bekannt, ob
größere engliſche Einheiten die Halbinſel verlaſſen haben.

Lyon, 22. Oktober. Der „Nouvelliſte“ meldet aus Saloniki:
Die Alliierten haben wiederum 20 000 Mann nach Mazedonien
abgehen laſſen. Ein deutſches Flugzeug überflog Saloniki in ſehr
großer Höhe, um Transportbewegungen zu erkunden.

Gegen die Vergewaltigung Griechenlands
London, 22. Okt. Der Vorſitzende des engliſch

helle niſchen Bundes, Pember Reeves, wendet ſich
in einer Zuſchrift an die Weſtminſter Gazette“, daß
führende engliſche Blätter England und ſeine Verbündeten
auffordern, Griechenland als Feindesland zu
behandeln, die Häfen zu blockieren, die
Schiffe zu beſchlagnahmen und die Jnſeln zu
beſetzen. Reeves zählt auf, was ſich Griechenland bisher
von den Alliierten habe gefallen laſſen: Die Beſetzung von
Lemnos, die Benutzung von Jmbros, Mytilene und Tene-
dos als Flottenſtützpunkte für die DardanellenUnter-
nehmung, und endlich die Landung in Saloniki. Reeves
fragt, ob England die Griechen nach alledem behandeln
wolle wie chineſiſche Piraten.

„Mehrere“ Fragen gelöſt
Paris, 22. Okt. (Meldung der Agence Havas.) Kriegs

miniſter Millerand, welcher am Sonntag in London
eingetroffen war, iſt am Mittwoch vormittag nach Paris
zurückgekehrt. Während ſeines Aufenthaltes in
London hatte er Unterredungen mit verſchiedenen Staats
männern über Fragen des Krieges, von denen mehrere
eine glückliche Löſung fanden. Miniſter Millerand und
Botſchafter Cambon hatten einer Zuſammenkunft des
Landesverteidigungsausſchuses im Kriegsamt beigewohnt.

wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Sonnabend, den 23. Oktober: Nebliges, trübes Wetter ohne
weſentliche Niederſchläge, geringe Wärmeänderung.

Banbhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 3, Bitterfeld, Helttzsch, Ellenburg, An- und Verkauf von Wertpapieren, Vinlösungvon ZAinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen
Conto- Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſamm

lung in Halle a. S.
am Montag, den 25. d. Mt8s., nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl eines Stadtbaurats. 2. Wahl von 877 r dieStadtverordnetenwahlen. 3. Wahl eines ſtellbertr. Vorſitzenden für

das Verſicherungsamt. 4. Weitergewährung von r r
5. Umwandlung einer Stelle des Lyzeums. 6. Verlängerung eines
Mietvertrags. 7. Nachbewilligung für die Gas und Waſſerwerke.
8. Verpachtung eines Hospitalplans. 9. Annahme eines Vermächt
niſſes. 10. Petition um Maßnahmen gegen die Teuerung.

Nichtöffentliche Sitzung.
Auf Grund des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekannt- eines Banner ne e e e T encenes

machung vom 17. Dezember 1914, 21. Januar und 23. September 1915 und nach H 4 des Geſetzes über llebenenſtkeſerne 10 Peetſaung eines Zuſchuſes zur Kriessbinter-

den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 erlaſſe ich für den Bezirk des IV. Armeekorps folgende Anordnung:

Bekanntmachung
über Höchſtpreis für Butter.

Halle a. S., den 22. Oktober 1915.

S 1.
Der Preis für ein Pfund Butter darf zwei Mark und achtzig Pfennig nicht überſteigen.

Dieſer Preis gilt nur für beſte Ware; für geringere Ware iſt der Preis entſprechend niedriger zu bemeſſen.

2.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark wird beſtraft:
1. wer den vorſtehenden Höchſtpreis überſchreitet,

2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch den der Höchſtpreis
überſchritten wird, oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet.

Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Auch kann
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt.

s 3.
Dieſe Verordnung tritt am 22, Oktober 1915 in Kraft. 6013

Magdeburg, den 22. Oktober 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Srhr. v. CLyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Der Stadtverordneten Vorſteber.
Dr. Lembſer.

In das bieſige Handelsregiſter,
Abt. B, Nr. 282, betr. Halleſche
Pfännerſchaft, Aktiengeſellſchaft,
Halle (Saale), iſt heute einge-
tragen: Die Prokurag des Her-
mann Richter iſt erloſchen.

Halle S, den 15. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Verlangte Perſonen

Einen jüngeren

Bürogehilfen,
der Schreibmaſchine ſchreiben
und auch ſtenographieren kann,
ſucht zum ſofortigen Antritt er
Kräklich on Alvensleben 'sehes

Beötamt Neugattersleben.

Suche zu ſofort od. 1. November

SJimmerfräulein
für drei Knaben (6890

Frau Goetze, RittergutGreppin bei Bitterfeld

Kontoriſtin,
in Buchführung bewandert, mit
ſchöner Handſchrift, auch f. Steno
graphie und Maſchinenfchreiben,
wird für das Kontor eines Fabrik-
geſchäfts auf d. Thüringer Walde
per 1. November geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen
unt. Z. F. 7001 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 8 B. M. 7921 an Rudolr236a Brüderſtr. erbeten. wu5

junges Mädchen aus
beſſerer Familie, welches in bürgerlicher Küche erfahren und ſchon
im ländlichen Haushalt tätig ge
weſen iſt, ſucht als

zum 1. Januar 1916 60918
Frau Prossler,

Freigut Sitzenroda, Kr. Tor

Vermietungen

ö-ZimmerWohnung, etc.
e

platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſor
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelb

n voppelfenſter, e
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort r per z v

u erfragen:Sia Straße e
z Er. Ulrichſtr. 18 Il

ne2 Rad anbureau illeitr. 8.

Geldverkehr

ur erſten Stelle ailite der Stadt v e
Grundſtück von nächweisl.

30. 6. 1916lichem Zinszahler per
geſucht. Offerten m. Zinsangabe,
nur vom Selbſtdarleiher unter
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Oktober.

Die Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen
In Magdeburg tagte im Oberpräſidium der von der Ver

ſammlung der Landräte und Oberbürgermeiſter der kreisfreien
Städte in ihrer neulichen Verſammlung eingeſetzte Ausſchuß zur
Beratung der Satzung für die Oſtpreußenhilfe der
Provinz Sachſen, Kriegshilfsverein r den Kreis
Johannisburg; dieſe fand mit einigen 2 rungen eän
ſtimmige Annahme. Der Verein bezweckt in Ergänzung der
ſtaatlichen Hilfe die gedeihliche Neuentwicklung des Kreiſes
Johannisburg in einer dem örtlichen Bedürfnis entſprechenden
Weiſe zu fördern und zwar in Fühlung mit den einheimiſchen
Behörden und der Einwohnerſchaft. Ordentliche Mitglieder des
Vereins können die Gemeindeverbände und die nicht kreisfreien
Stadt und Landgemeinden der Provinz Sachſen, ſowie ſonſtige
Rechtsperſonen des öffentlichen oder Pribvatrechts, Vereine,
Geſellſchaften, Genoſſenſchaften uſw. werden. An Eintrits
geldern zahlen die ſtädtiſchen und ländlichen Kreisgemeindever-
bände eine freiwillige nach oben nicht begrenzte aber möglichſt
nicht unter einen beſtimmten Satz des jeweiligen Provinzial
ſteuerſolls heruntergehenden Betrag und einen laufenden
Jahresbeitrag von 300 Mark. Es bleibt ihnen überlaſſen, ihre
Anteile aus der Gemeindekaſſe zu entnehmen oder durch Samm-
lungen aufzubringen. Auf dieſe Weiſe hofft man einen Grund
ſtock von 1 Million Mark zuſammen zu bekommen. Jedenfalls
erſcheint das Unternehmen geſichert, wodurch die Provinz Sachſen
in die Reihe derjenigen Provinzzen, Regierungsbezirke und Städte
eintritt, welche den verwüſteten Teilen der Provinz Oſtpreußen
bei ihrem Wiederaufbau zu Hilfe kommen und damit einen Teil
ihrer Dankesſchuld für ihre Bewahrung vor gleichen Unheil ab
tragen wollen.

Die Gefängnisgeſellſchaft für Sachſen-Anhalt
hielt am 18. Oktober in Halle eine Vorſtandsſitzung ab, zu der
außer den Vorſtandsmitgliedern und den Vertretern der ſtaat-
lichen und kirchlichen Behörden auch Oberpräſident von Hegel
und Landeshauptmann Freiherr von Wilmowski erſchienen
waren. Es erfolgte zuerſt die Einführung des neu gewählten
Geſchäftsführers, Paſtors Ha ge aus Gardelegen, durch den Vor-
ſitzenden Prof. Lic. D. von Dobſchüſtz (Halle) und darauf die
feierliche Ueberreichung der Urkunde für den in letzter General-
verſammlung zum Ehrenvorſitzenden ernannten langjährigen Vor
ſitzenden der Geſellſchaft Prof. Geh. Konſiſtorialrat D. Hering
(Halle). Für das Heim und die Schreibſtube in Halle, die beide
unter dem Kriege erheblich zu leiden haben, wurden namhafte
Unterſtützungen bewilligt. Für die Kaſſenverwaltung wurde dem
Schatzmeiſter, Strafanſtaltsdivektor Langebartels, der
Dank des Vorſtandes ausgeſprochen. Die Vorarbeiten für die
Errichtung eines Heims für ſchreibkundige Strafentlaſſene, die
ſeit Ausbruch des Krieges nicht fortgeführt waren, ſollen wieder
aufgenommen werden, und der dazu gewählte Ausſchuß wurde
vom Vorſtande beauftragt, ſich behufts Ankaufs eines geeigneten
Grundſtücks mit der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ in Ver-
bindung zu ſetzen. Endlich wurden die Anſchaffung eines Siegels
für die Geſellſchaft und der Austauſch ihres Jahrbuches mit allen
Gefängnisgeſellſchaften des Reiches beſchloſſen.

Das Eiferne Kreuz
zweiter Klaſſe erhielt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der

v Otto Zim mer, Sohn der Muſiklehrerswitwe
A. Zimmer.

Hohenzollernfeiern in höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten
Wie in den anderen Schulen der Stadt, ſo waren geſtern

Donnerstag auch im Reformrealghmnaſium Lehrer
und Schüler zu einer Hohenzollernfeier vereinigt. Die Feſtrede
hielt Herr Oberlehrer Dr. Remus. Sie befaßte ſich mit den
Verdienſten, die die Hohenzollern ſich um Kunſt und Wiſſenſchaft
namentlich in der Zeit von 1701 bis heute erworben haben.
Sehr anregend geſtalteten ſich die Ausführungen über die Uni-
verſität Halle und andere wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Ein
richtungen in unſerer Heimatſtadt. Umrahmt wurde die Feier
von den Darbietungen des Geſangschores, der unter der
Leitung des Kgl. Muſikdirektors Wurfſchmidt ſehr Schönes
bot. Auch Vorträge von Schülern fehlten nicht. Zum Schluß
nahm Herr Direktor Dr. Hanf die Verteilung von Fleißprämien
in Geſtalt von Büchern, die von der Kgl. Regierung zur Ver
fügung geſtellt worden waren, vor.

Jn der Aula des Städtiſchen Lhzeums und der
Studienanſtalt wurde die Feſtrede zur Hohenzollernfeier
von Herrn Oberlehrer Rambegau über „Mittelalterliche Oſt
markenpolitik und Weltkrieg gehalten.

Futtermittel
Von der Zentralgenoſſenſchaft, hier, Kronprinzenſtraße 12,

werden dem Magiſtrat der Stadt Halle 200 Zentner
Zichorienbrocken angeboten. Hieſige Viehhaltungen, die
für dieſes Futtermittel Bedarf haben, wollen ſich mit der Zentral-
genoſſenſchaft binnen 83 Tagen in Verbindung ſetzen. Die
Abgabe erfolgt ohne ſtädtiſche Bezugsſcheine in Mengen von
einem Zentner ab vom Lager Bauernvereins Magdeburger
Straße. An Händler wird das Futtermittel nicht abgegeben.
S harerr beträgt für den Doppelzentner 46 Mark ohne Sack
a er.

Zum Hohenzollernjubiläum wird am Sonntag, abends
8 Uhr, im Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
ein Lichtbilderabend (10 Pf. Eintritt) veranſtaltet „Vom
Kurhutbis zur Kaiſerkrone“ mit 80 Bildern nach Ge
mälden mit Deklamationen und Liedern.

Der Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages der
Kaiſerin und zur 500 jährigen Hohenzollernjubelfeier am
Donnerstag abend in der Domkirche hatte ſo viel Beſucher
herbeigeführt, daß das Gotteshaus bis auf den letzten Platz beſetzt
war und viele ſich mit einem Stehplatz begnügen mußten. Der
Gottesdienſt wurde mit dem Gemeindegeſang „Gott iſt gegen-
wärtig“ eröffnet, worauf nach einem Gebet des Herrn Konſi-
ttorialrats Joſephſon wieder Gemeindegeſang, Schriftver-
leſung des Geiſtlichen und Vorträge der Frau Profeſſor
Schmidt-Haym und des Domkirchenchors miteinander
abwechſelten. Frau Profeſſor Schmidt-Haym brachte das
Haendelſche Tonſtück „Dank ſei dir, Herr“ und „Herr, deine Güte
reicht, ſo weit der Himmel iſt von J. S. Bach trefflich zu Ge
hör, während der Domkirchenchor unter der bewährten Leitung
des Domkantors und Konzertmeiſters Hans Schmidt „Hör uns,
Allmächtiger“ von Moritz Hauptmann und „Mein Gott, wie biſt
du ſo verborgen“ von Guſtav Schreck ſang. Herr Konſiſtorialrat
Joſephfon faßte in ſeiner Feſtanſprache zuſammen, was der
Abend in Wort und Lied gebracht und gedachte beſonders, wie
Gott der Herr nun unſere Kaiſerin durch 57 Jahre gnädig ge

ährt und wie er in 500 Jahren das Hohenzollerngeſchlecht aus
der Tiefe in die Höhe geleitet hat. „Lobe den Herren, den mäch-
tigen König der Ehren“, „Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir“ (mit
Bezug auf die ernſte Kriegszeit, in der wir leben), „Einer iſt's,
an dem wir hangen“, „Hilf fernerweit, mein treuſter Hort!“,
das waren die Stichworte der kurzen, lichtvollen Ausführungen
des Predigers. Mit dem Geſang des Riederländiſchen Dank-

gebets durch die Gemeinde und Gebet und Segen des Geiſtlichen 5
hatte die einſtündige Feier ihr Ende erreicht. Die Geldſamm-
lung, die beim Ausgang aus der Kirche veranſtaltet wurde, wird
vom Vaterländiſchen Frauenverein, auf deſſen Anregung der
Feſtgottesdienſt in die Wege geleitet wurde, dem Samariterwerke
des Roten Kreuzes zugewendet werden.

Auf dem heutigen „Produzentenmarkt“ war der Preis für
10 Pfd. Kartoffeln auf 43 Pfg. feſtgeſetzt. Weißkohl koſtete das
Pfund 7 Pfg., Rotkohl 9 Pfg., Wirſingkohl 10 Pfg., Spinat
8 Pfg., Mohrrüben 8 Pfg., Kohlrüben 6 Pfg., Zwiebeln 18 Pfg.,
Blumenkohl 20 Pfg. Die Preiſe für Obſt, das wieder in großen
Poſten zum Markt gebracht worden war, bewegten ſich auf
mittlerer Höhe. Seefiſche mußten wie folgt bezahlt werden:
Schellfiſch, groß, Pfd. 55 Pfg., mittel 45 Pfg., Makrelen Pfd.
55 Pfg., Kabeljau, mittel, 55 Pfg., Bratſchellfiſch, groß, 45 Pfg.
klein 38 Ziho Dorſch Witte W ren in gehen ſoll

lmäfßi ntags, Mitt und Freitags erfolgen.r im Rathaus. Die ſtädtiſche Baudepudation
beriet eine Magiſtratsvorlage über Verlegung des Amtszimmers
des Oberbürgermeiſters aus dem Wagegebäude nach dem Rat
hauſe. Bekanntlich ſiedelt die im ſtädtiſchen Grundſtück Rathaus
ſtraße 1 bisher untergebrachte Sparkaſſe in das neuerbaute
Sparkaſſengebäude über. Die dadurch freiwerdenden Räume wer
den von der Stadthauptkaſſe eingenommen werden, deren Räume
wiederum ſollen zu Amtszimmern des Oberbürgermeiſters und
des Bürgermeiſters hergerichtet werden. Die für die Einrichtung
geforderten Koſten in Höhe von 17000 Mk. wurden bewilligt.
Was aus den dann freiwerdenden Räumen im Wagegebäude wer-
den wird, ſteht noch nicht feſt.

Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle wurde im
Wege der Zwangsvollſtreckung die bisher unter Zwangsverwal-
tung ſtehenden beiden kleinen Häuſer Gerberſtraße 1 und 2, ein
getragen auf den Namen des Kaufmanns Guſtav Rohde und einem
jährlichen Nutzungswert von 280 und 450 Mk. verſteigert. Karl
und Alfred Fehling hier erſtanden mit einem Bargebot von
200 Mk. die beiden Grundſtücke unter Uebernahme der Hypothek
von 9000 Mk. Der Zuſchlag wurde ſogleich erteilt.

„An den Grenzen von SüdTirol und Jtalien.“ Morgen
Sonnabend abend 84 Uhr findet im „Thaliafeſtſaal“ der mit
130 Lichtbildern ausgeſtattete Kriegsvortrag der Berliner
Uraniag (Wiſſenſchaftliches Theater) ſtatt. Der erſte Abſchnitt
eines Feldzuges, wie ihn die Weltgeſchichte noch nicht geſehen
hat, der die Jtaliener nach viermonatlichem Kampfe gegen Ein-
ſatz von 200 000 Toten und Verwundeten, militäriſch genommen,
nicht einen Schritt vorwärts gebracht hat, ſchließt mit der jetzigen
Jahreszeit. Wer ſich einen Begriff von dem ungeheuer
ſchwierigen Kampfgelände, von der Majeſtät der öſterreichiſch-
italieniſchen Alpenwelt machen will, dem ſei der Abend empfohlen,
um ſo mehr als die Lichtbilder von großer Farbenpracht ſind
und der Vortrag als ein Meiſterwerk der Urania bezeichnet wird.

Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhandlung Heinrich
Hothan und an der Abendkaſſe.

Schützengraben- Konzert. Morgen Sonnabend von 44 bis
5 Uhr und am Sonntag von 3412 bis 1 Uhr, findet am Schützen-
graben an der Deſſauer Straße Platzkonzert ſtatt. Der Be
ſichtigung dienen auch mehrere Beutegeſchütze. Eintrittspreis für
Erwachſene 30 Pf., für Kinder 15 Pf.

Halleſche Tageschronik. Durch Rollfuhrwerke zweier hieſiger
Speditionsgeſchäfte wurde am Friedrichsplatz und in der Turm-
ſtraße je eine Gaslaterne um gefahren. Geſtern Vormittag wurde die Leiche eines 20 jährigen Dienſtmädchen s
aus dem Trothaer Mühlgraben gezogen. Die Tote, die
etwa 14 Tage im Waſſer gelegen hat, wurde nach dem Ger-
tvaudenfriedhof geſchafft. Zur Beſeitigung eines geringfügigen
Ladenbrandes wurde die Feuerwehr am Mittwoch nach einem
Grundſtück der Ranniſchenſtraße gerufen. Abends wurde die
Wehr noch zweimal nach einem Grundſtück des Kühlen Brunnens
gerufen, wo in einem Geſchäft Kiſten, Körbe und Säcke und
verumutlich durch dieſes Feuer in der darüberliegenden Wohnung
Balken und Fußbodenbelag in Brand geraten waren.

Geſchäftliches
Konzert-Café im Reſtaurant Reichshof, Alte Promenade 6.

Der neue Oekonom dieſes Unternehmens, Herr Ed. Hennig,
der ſich ſchon während ſeiner kurzen Tätigkeit einer großen Be
liebtheit erfreut, hat den früheren großen Billardſaal zu einem
erſtklaſſigen KonzertCafé herrichten laſſen. Die elegante gemüt-
liche Ausſtattung des Cafés und die Lieferung vorzüglicher Ge
tränke uſw. werden dem Unternehmen ſicherlich noch viele neue
Gäſte zuführen.

Vereins-Anzeiger
Kriegerbegräbnisverein. Montag Vorſtandsſitzung in Bauexs

Gaſtwirtſchaft, Rathausſtraße.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die Quitzows“, Schauſpiel von Ernſt v. Wildenbruch,.
Aus Anlaß des Hohengzollernjubiläums wurde geſtern Wilden-

bruchs Drama vom Kampf der beiden Brüder Quitzow gegen den
erſten Hohenzollernfürſten der Mark aufgeführt. Es iſt das erſte
Stück der Hohenzollernhiſtorien Wildenbruchs und durchglüht von
den höchſten Gedanken der Vaterlandsliebe. Es wirkt, wie auch
die Aufführung der vergangenen Spielzeit bewies, durch die
Kvaft echt preußiſcher Empfindung und die Begeiſterung für
Deutſchlands Aufgabe. Das Drama iſt der leidenſchaftliche
Ausdruck von Wildenbruchs glühender vaterländiſcher Geſinnung
und wird dadurch bleibenden Wert für uns beſitzen. Als Kunſt-
werk hat es viele Schwächen. Feineres Empfinden, ſeeliſche
Vorgänge werden in einer lärmbvollen Theatralik und Ueber
ſchwenglichkeit erſtick. Es geht in den „Quitzows“ etwas zu
geräuſchvoll her, dem leidenſchaftlich bewegten Pathos fehlt der
reine Glanz, die edle Sprache, den Szenen dramatiſche Straff-
heit, zuſammenfaſſende Form. Jn dem Getöſe von Worten und
Waffen verblaßt die Charakterzeichnung der einzelnen Geſtalten.
Gerade dieſem Hohenzollerndrama ſind Wildenbruchs blen-
dende Bühnengeſchicklichkeit und ſprühendes Temperament ver-
hängnisvoll geworden, ſo daß er die Handlung überhäuft und
vorwiegend Rollen ſtatt lebender Menſchen ſchuf. Gleichwohl
findet ſich neben rauſchenden Phraſen manches markige, ſchöne
Wort. Vor allem kommt es, wie erwähnt, in dieſem Drama
auf die Empfindung und Geſinnung an, aus der heraus es ent-
ſtand. Aus innerer Notwendigkeit, tiefer Begeiſterung und
Liebe zu unſerem Herrſcherhaus iſt es geſchaffen. Das läßt
alle Schwächen vergeſſen.

Aus der Fülle der handelnden Perſonen ragen ein paar
Geſtalten hervor, deren Chavakterzeichnung Wildenbruch gut ge
lungen iſt, obenan der Schmiedegeſelle Köhne Finke, der echte
Berliner Jung, der Herz und Mund auf dem rechten Fleck hat.
Mit Wehmut wird wohl mancher Zuſchauer geſtern an Walther
Fahrenbach gedacht haben, der bei der letzten Aufführung
der „Quitzows“, im Februar d. J., als Köhne Finke ein Gaſt
ſpiel gab und bald darauf fürs Vaterland fiel. Diesmal ſpielte
Max Eckhardt den redegewandten luſtigen Burſchen mit viel
Keckheit und Lebendigkeit, aber wenig glücklich in der Maske.
Die weitaus hervorragendſte Leiſtung gab Ludwig Maſſon
als Bürgermeiſter Perwenitz. Seine Unterhaltung mit Köhne
Finke im erſten Aufzug war in ihrer naturaliſtiſchen Art köſtlich.
Ludwig Maſſon vermochte es als eingzioer, ein wahres Stück

Leben auf die Bühne zu bringen. So kam es, daß ſich die Auf
merkſamkeit in vielen Szenen weniger auf die Hauptperſonen,
als auf dieſen famoſen, behäbigen Bürgermeiſter lenkte, der ſo

ücklich Humor und Ernſt, Güte und Kratzbürſtigkeit zu ver-
inden wußte.

Die verhaltene Sinnlichkeit, die überlegene Jronie, das bei
aller Leidenſchaftlichkeit Kalte, Berechnende, brachte Trude
Tandar als Barbara feſſelnd zum Ausdruck.

Die ſo verſchieden gearteten Brüder Quitzow wurden von
Adolf Rehbach und Kurt Wilke geſpielt. Erſterer als
Dietrich von Quitzow war ganz brutale Gewalt und Kraft, ganz
„wilder Mann“, doch lag dieſe Einſeitigkeit nicht an dem Dar
ſteller. Kurt Wilke wäre als Konrad recht gut geweſen be
ſonders wußte er in den Szenen mit ſeinem Bruder zu er-
greifen wenn nicht ſtimmliche Uebertreibungen geſtört hätten.

Hans Friedrich, Charlotte von Durand und Johanna
Mund als unglückliche Familie Wins, fanden ſich mit ihren
undankbaren Rollen, die nur aus Klagen und Jammern be-
ſtehen, gut ab. Ein edler, hoheitsvoller und gütiger Hohenzoller
war Fritz Schmit h.

Die Aufführung war ſorgfältig vorbereitet und fand den
lebhaften Beifall des gutbeſuchten Hauſes.

H. Reißner.
Halleſches Theater- und Konzertleben

StadtTheater. Die kommende Woche bringt nebſt einer Neu

einſtudierung der Oper von Marſchner „Hans Heiling'“, die
für den 29. Oktober vorgeſehen iſt, am nächſten Mittwoch die Erſt
aufführung von Karl Schönherr's „Der Weibsteufel“. Da-
zu ſchreibt man uns: Der Name Schönherr hat ſich durch das
Werk „Glaube und Heimat“ einen ſo außergewöhnlichen Ruf und
Klang verſchafft, daß man mit größter Erwartung jedem weiteren
Werk aus dieſer Feder entgegenſieht. „Der Weibsteufel“,
das neueſte Werk dieſes Schriftſtellers, hat bereits ſeine Feuer-
taufe hinter ſich und damit bewieſen, daß das dieſem Namen ent-
gegengebrachte Vertrauen wirklich ein gerechtfertigtes war. Das
Drama iſt ſo gewaltig in ſeiner Wirkung wie ſelten ein Werk
der letzten Jahre. Auch hier wird dieſer Erſtaufführung geſpann-
teſte Aufmerkſamkeit aller literariſchen Kreiſe entgegengebracht
werden. Die Oper „Tannhäuſer“ wird in der kommenden
Woche am Dienstag zur Wiederholung gelangen. „Alt-Wien“
ſteht am Donnerstag nochmals auf dem Spielplan, während für
Montag eine Aufführung des Benedix'ſchen Luſtſpiels „Die
relegierten Studenten“ vorgeſehen iſt.

Lichtſpielhäufer. Aſtor i a, Alte Promenade 11a: Durch,
Senſationsdrama in 3 Akten. Jn der Hauptrolle Lo Vallis.
Mein iſt die Rache! Eine Lebens- und Leidensgeſchichte in 3
Akten. Paſſage-Theater, Leipzigerſtr. 88: Jn Schuld
verſtrickt. Eine Hochſtaplergeſchichte von außerordentlicher Span-
nung in 3 Akten. Oliver-Film. Jn den Haunptrollen: Fr. Zelnik
und Frau Eva Speier. Trumpf-Aß. Ein Lebensroman in 2
Akten. Ferner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen von
den deutſchen Kriegsſchauplätzen ſowie aus den feindlichen Linien.

Börſen- und Handelsteil
Des deutſchen Kaufmanns Lob

Eine billige, dabei wirkſame Reklame für unſeren
Auslandshandel

Jn der „Deutſchen Export Revue“ ſchreibt Dr. M. Ritzen
thaler: Tacitus war ein Tendenzſchriftſteller, desgleichen Ma,
dame de Stasl, als ſie ihr Buch über das Deutſchland Goethes
Schillers und Schlegels ſchrieb, das in Frankreich ſo weite
Einfluß ausübte heute noch ſchwebt dem Franzoſen jenes ein
wenig konſtruierte Volk der Dichter und Denker als der ideal
Nachbar vor, mit dem ſich anders auskommen ließe, als mit dem
Deutſchland des Eiſernen Kanzlers, der Thyßen, Rathe
nau, und Ballin. Erheiternd wirkt es, wenn man im gegenwärti
gen Frankreich wiederum auf ſolche patriotiſche Tendenzſchrift
ſtellerei ſtößt, bei der dem Franzoſen der Deutſche als nachzu
nehmendes Muſter geſchildert wird. Da dieſe Literatur erheblich
von der ſonſt blühenden „Boche“ Literatur abweicht, verdient ſi
unſere doppelte Beachtung. Diesmal iſt es der deutſche
Kaufmann, deſſen Tugenden man in Frankreich preiſt, und
dies von offizieller Seite aus, durch das „Office du Commerce
extérieur“, das in Tauſenden von Konſulatsberichten und anderen
kommerziellen Veröffentlichungen das Lob des deutſchen
Händlers nicht nur in Frankreich, ſondern in der ganzen Welt
erſchallen läßt.

Der Zweck dieſer Hhmnen iſt, es zu erreichen, daß der fran
zöſiſche Kaufmann im Ausland auf das gleiche Niveau
gebracht wird, auf dem ſein deutſcher Handelsgenoſſe ſteht
Wenn wir hier das Bild unſeres Kaufmanns im Ausland, wie
es ein Korroſpondent der „Sociéte de Géographie de Paris
liebevoll ausgemalt und wie es die oben genannte Office in
unendlichen Kopien verbreitet hat, in den Hauptzügen folgen
laſſen, ſo hoffen wir, daß dieſes Lob aus franzöſiſcher Feder mit
geziemender Beſcheidenheit entgegengenommen wird. Schließlich
haben wir bis jetzt ſo viel Schlechtes über uns hören müſſen, daß
wir auch einmal etwas Gutes vertragen werden. Unſer Kauf
mann in Südamerika ſieht alſo folgendermaßen aus und
geht in folgender Weiſe vor:

Es gibt in Südamerika keinen noch ſo kleinen Weiler, ſchreib
der Franzoſe, der nicht ein oder zweimal im Jahr vom deut
ſchen Kaufmann aufgeſucht würde, meiſt während oder nach den
Ernte. Dieſer Kaufmann iſt ein Herr in den beſten Jahren, liebens-
würdig und von ſolidem, vertrauenerweckendem Anbligk. Er
ſpricht korrekt vier oder fünf Sprachen, Spaniſch, Franzöſiſch, Eng-
liſch, Jtalieniſch. Er kennt jedermann und hat überall Freunde.
Er ſpricht mit den Leuten über deren Hoffnungen und Ernt-
ausſichten. Hierüber wie über die geringſten Einzelheiten im
Leben ſeiner Kunden iſt er aufs beſte unterrichtet, dank einem
Zettelkaſtenſyſtem, an dem die in den großen Städten ſeßhaften
Firmen während vieler Jahre fleißig gearbeitet haben. Derart
unterrichtet, weiß er über die ſoziale Stellung, über den Ge
ſchmack, die Fähigkeiten und die Hilfsmittel ſeiner Kunden r
ſcheid. Falls der Kunde Landwirt iſt, ſo hat der Deutſche de
Garben in der Scheuer gezählt; wenn der Kunde Viehzüchter
iſt, ſo weiß unſer Deutſcher alles über die Zahl und die Güte
der Herden. Er iſt auf dem Laufenden über des Kunden Bedürf-
niſſe, er weiß, was ihm an landwirtſchaftlichen Geräten, an
Pumpen, an toren fehlt. Er weiß auch, was den Kunden am
meiſten reizt und was deſſen Familienangehörige wünſchen:
ein Klavier für die Frau, oder Kleider und Stoffe, ein
doppelläuftges Gewehr für den älteſten Sohn, billigen Schmuck
für die Dienerſchaft oder für den Kunden ſelbſt ein Mikroſkop,
einen Revolver, einen Sattel oder ein Paar Stiefel. Er weiß,
wieviel der Kunde ausgeben darf, ohne in Schwierigkeiten zu
geraten. Was die Begleichung der Rechnungen angeht, ſo ſind
des Kunden Bedingungen auch die des Deutſchen: ſechs,
neun Monate, ja noch mehr, falls dies nötig iſt, je nach der Be
deutung der Beſtellung. Wenn der Kunde dagegen gleich bezahlen
will, ſo wird ihm ein ſchöner Rabatt gewährt. Seine Einkäufe
werden forgfältig verpackt, auf den Wagen verfrachtet und auf
Rechnung der Firma verſendet.

Hat der Kunde eine Mühle, eine Mahl- Maſchine oder eine
ar nötig, ſo wird unſer Deutſcher das alles beſorgen. Er
ſchickt nicht nur die Maſchienen, ſondern auch die Maſchinen
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